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England : Snrchhaste « - enngi eicht!
Großbrttanmens Dasein ans dem Spiel / Alle Betriebe unter

' '
NrrzwMltrMeruse

(Von uoserew Vertreter io Ltockdolro)

MStockholm , 10. Juni
Ganz England hallt wieder von dem Geschrei

nach Mehrerzeugung . Neben der Absicht, die Er¬
örterungen um die Kreta -Niederlage abzubiegen,
wirken sich hier sehr ernst« Auskünste über sin¬
kende Ergebnisse der Erzeugung aus , die ofsen-
sichtlich Beunruhigung heroorgerusen haben.

Als erster enthüllte Hore - Belisha, daß
die Erzeugung in Fabriken, Häfen und Werften
mit beunruhigender Schnelligkeit gefallen sei.
Es folgten düster blickende Vergleiche der „Daily
Mail" über die Flugzeugherstellung in Deutsch¬
land, England und den Vereinigten Staaten.
Arbeitsminister Benin erließ — wie bereits be¬
richtet — einen Appell an die Arbeiter zu ver¬
mehrten Leistungen. Der llnterstaatssekretär im
Marineministerium, Fleischer, erklärte in
einer Rundfunkrede: „Durchhalten ist zwar eine
glänzende Eigenschaft, aber nicht ausreichend im
heutigen Kriege. Wir müssen einen Krieg
ganz neuer Art führen, ln dem es nichts
anderes gibt als schnelle Auffassung und totale
Arbeit. Unser ganzes Dasein steht auf dem
Spiel. Bisher ist allzuviel davon die Rede ge¬
wesen , daß wir auch früher schwere Zeiten durch¬
gemacht , aber stets die letzte Schlacht gewonnen
hätten. Die Niederlage kann nur durch bedeu¬
tend größere und erfolgreichere Anstrengungen
als bisher vermieden werden."

In einem erneuten Rundfunkappell an Ka -
nada erklärte Lord Beaoerbrook, Eng¬
land müsse mit Lagen rechnen , in denen zwangs¬
läufig die Möglichkeit zu eigener Waffenerzeu¬
gung ernsthaft beeinträchtigt würde. Deshalb
brauche England viel Kriegsmaterial von Ka¬
nada, Kriegsmaterial jeder Art , Tanks, Flug¬
zeuge und alles , was die kanadische Industrie
liefern könne . „Wir brauchen Geld, um Tanks
und Flugzeuge zu bezahlen, und Männer , die
sie lenken . Männer habt Ihr uns schon gesandt.
Der jetzt bevorstehendeKampf ist ein Streit , in
dem das englische Volk nur siegen oder
sterben kann . Es gibt keine Umkehr .' Darum
spähen wir nach Westen, warten auf Schiffe
und blicken hoffnungsvoll aus alles , was unser
Dominion Kanada in seinen Fabriken und in
seinen gewaltigen Kraftquellen für uns tun
kann ."

Solche geradezu verzweifelten Ap¬
pelle sind deutliche Alarmzeichen . Ein weite¬
res Anzeichen liegt vor in der Einsetzung eines
„Generaldirektors für menschliche Arbeitskraft".
Die Zusammenfassungder Kontrolle über alles
verfügbare Menschenmaterial für die Wehr¬
macht , die Kriegsindustrie und andere Aufgaben
geht nach schwedischen Meldungen auf den immer
fühlbarer werdenden Mangel an A r b eits-
kräften in -vielen Industrien zurück. Der
neue Diktator, der diese Aufgabe meistern soll,
der frühere Staatssekretär im Innenministe¬
rium, Jnce, der Erfinder des englischen Sy¬
stems für Rekrutierungen, hat weitgehendeVoll¬
machten erhalten. ' Er soll vor allem die Be¬
schwerden beheben , wonach die Armee zuviel

Novell in die Wüste geschickt
o Stockholm. 10 . Juni.

Das britische Kaiegsministerium hat dem
Londoner Nachrichtenbüro zufolge bekanntgege-
den , daß Sir James Marshall Cornwall,
der vor sechs Tagen zum General-Oberkomman-
dant ernannt worden ist . mit dem Oberkom¬
mando über die britischen Streitkräste in
Aegypte » beauftragt wurde Damit ist der
«Napoleon der Wüste "

, der bisherige Oberkom-
mandierende, General Wavell, sang - und klang¬
los in die Versenkung verschwunden.

Vor Westafrika torpediert
O Rock , 10. Juni.

. . 21 lleberlebende des vor Sierra Leone torpe¬
dierten französischen , von den Briten geraubten
^ ankdampfers „Grenadier" wurden, wie
llqenzia Stefani aus Lissabon meldet, von
mnem portugiesischen Dampfer ausgenommen.
Asr Grenadier" befand sich auf der Fahrt nach
-niederländisch -Jdien , um dort Oel zu laden
und wurde durch ein Kriegsschiff begleitet.

Personen einberufen habe, die für schnelle Er¬
zeugung unentbehrlich seien . Die bisherige Me¬
thode , die Mißstände des Weltkrieges durch Ein¬
stellung gesamter Altersklassen vermeiden zu
wollen, hat sich nicht bewährt. Am schlimmsten
steht es in den Kohlengruben, deren Ar¬
beiterstamm um mehrere hunderttausend Mann
gesunken ijt. Aehnlich schlimm sieht es auch im
Baugewerbe aus , dessen Arbeiterstamm
um vierzig vom Hundert gesunken sein soll.

Die neuen Maßnahmen gehen so weit, daß
auf jeder Grube ein Ausschuß eingesetzt wird,

der jede versäumte Arbeitsstunde prüfen und
Strafen verhängen kann . Als Ziel der ganzen
Aktion wird in London angegeben, durch einen
großen Planhaushalt zur wirksamsten
Nutzung aller verfügbaren Kräfte die Wieder¬
holung solcher Niederlagen wie in Griechen¬
land und Kreta unmöglich zu machen . Churchill
greift also immer mehr zu offenen Diktatur-
m aßnahmen, um unter rücksichtsloser Aus¬
merzung aller angeblich „demokratischen " Ueber-
lieferungen das englische Volk zur Aufbietung
aller Kräfte zu zwingen.

Wettere britische Verluste zugegeben
Flakkremr und noch zwei Zerstörer vor Kreta verloren gegangen

O Stockholm, 10. Juni.
Getreu seiner Methode , schwere Verluste der

britischen Kriegsmarine immer nur tropfen¬
weise in längeren Zeitabständen bekannt zu
geben , hat Churchill jetzt einige neue Versen¬
kungen der Kreta -Katastrophe eingestanden.

Die Admiralität teilte laut Reuter mit , daß
der Flab -Kreuzer „Kalkutta" uyd die Zer¬
störer „H ore « ard " und „Imperial" wäh¬
rend des Rückzuges aus Kreta oerloren gingen.

Der Flak-Kgeuzer „Kalkutta" hatte eine
Wasserverdrängung von 4200 Tonnen und eine
Flugabwehrbestllcküngvon acht 10,2 Zentimeter-
und vier 4 Zentimeter-Geschützen sowie vier
Maschinengewehren. Seine Besatzung betrug
400 Mann.

Der Zerstörer „Here ward" hatte 1310
Tonnen und «ine Besatzung von 145 Mann,
während die „Imperial" bei gleicher Be¬
satzungsstärke 1370 Tonnen verdrängte.

.. Eobriligton ' versenkt
O San Sebanstian, 10. Juni.

Der britisch« Zerstörer und Flottillensiihrer
„Codrington" ist nach Aussagen von See¬

leuten während eines deutschen Luftangriffes
im September 1040 im Hafen von Dover ver¬
senkt worden . Die „Codrington " hatte ein«
Wasserverdrängung von 1540 Tonnen und eine
Besatzung von 183 Mann.

»

Die Versenkung des britischen Zerstörers
„Codrington" im Hafen von Dover ist
ebenso wie der kürzlich gemeldet« Untergang des
Zerstörers „Encounter" bei Kreta nur zu¬
fällig bekanntgeworden.

Diese beiden Fälle beweisen wiederum, daß
die britische Admiralität nur diejenigen Schisfs-
oerluste bekanntgibt, die sie unter keinen Um¬
ständen mehr verheimlichen kann . Allein aus
diesen beiden Vorgängen, die sich innerhalb
einer Woche zutrugen, läßt sich ermessen , um
wieviel höher die tatsächlichen Verluste der
britischen Kriegs- und Handelsflotte im Ver¬
gleich zu den von der Admiralität bestätigten
Verlusten liegen.

Stadt geschichtlicher
" '

Alexandria , Englands Sauptstützpunkt im Sstmittelnmr
T Aegyptens einzige große

Hafenstadt Alexandria, die kürz¬
lich zweimal von' deutschen
Kampfslugzeugen angegriffen
wurde, ist seit Jahrzehnten der
Haupt st iitzpunkt der eng¬
lischen Macht im östli¬
chen Mittelmeer. Seit
1882 die Briten gelegentlich des
Aufstandes Arabi Paschas die
Stadt besetzt haben, sind sie nicht
mehr aus ihr herausgegangen.
Nicht Freundschaft für Aegyp¬
ten, sondern Sorge um den
Suez - Kanal ist die Ursache
des britischen Interesses an dem
wichtigen Hafen Aegyptens. An
der einzigen Stelle, wo die ägyp¬
tische Küste nicht versandet, liegt
Alexandria auf einer schmalen
Nehrung zwischen dem Mariut-
See und dem Mittelmeer . Durch
den Mahmudije-Kanal ist Ale¬
xandria mit dem Nil -Delta und
Kairo verbunden. Von hier aus
kann eine starke Flotte nicht nur
das östliche Mittelmeer über¬
wachen , sondern auch ganz Aegypten beherrschen.

Diese natürliche Gunst der Lage an dieser
Stelle hat mit genialem Blick Alexander
der Große erkannt, als er 331 vor der Zeiten¬
wende die Stadt gründete. Hauptstadt der Pto-
lomäer, zweitgrößte Stadt im Römischen Impe¬
rium, Hafenplatz im Türkischen Reich — diese
Abschnitte der Entwicklung kennzeichnen das
wechselvolle Schicksal Alexandrias . Oft ist die
Stadt Schauplatz geschichtlicher Ent¬
scheidungen gewesen . Caesar erlebte hier
eine Schicksalsstunde , als der Alexandrinische
Krieg seine eben gewonnene Herrschaft noch ein¬
mal bedrohte. Marc Anton unterlag hier dem
Zauber Kleopatras und verlor um ihretwillen
das Erbe Caesars an Octavian . Mittelpunkt
des Geisteslebens war Alexandria in der Spät-

antike. Hier lebten der Philosoph Philo und
die schöne Hypatia , hier wurden die Evangelien
ins Griechische übersetzt . Die Bibliothek Alexan¬
drias war die berühmteste des klassischen Alter¬
tums . Völkerwanderung und Arabersturm ließen
diese Blüte der Stadt verwehen. Kreuzritter
und Moslemin, an ihrer Spitze der edle Sala-
din, ' kämpften um die Stadt , Napoleon nahm
auf seinem Zuge nach Aegypten Alexandria mit
stürmender Hand.

Mehr als eine halbe Million Einwohner
hatte Alexandria im Altertum . Bis auf 7000
sank diese Zahl , als die Entdeckung des See¬
weges von Europa nach Indien um das Kap
der Guten Hoffnung den Indien -Handel
Alexandrias zum Erliegen brachte . Die
Schaffung einer Wasserstraße zum Nil in dem

QelLkrlieke Abenteuer
T Wie aus Washington verlautet , soll der

dortige französische Botschafter von Staats¬
sekretär Hüll empfangen werden. Nach der
amerikanisch - französischen Auseinandersetzung
der letzten Tage liegt nahe, welchen Inhalt
dieses Gespräch haben dürfte. Ohne zwar direkt
auf die unoerhüllte Drohung Bezug zu nehmen,
mit der Hüll in der vergangenen Woche dis
Politik Vichys angriff, wandte sich Botschafter
Haye bereits in einer öffentlichen Erklärung
Een die Verdächtigungen der Staatsführung
Petains . Sein Hinweis auf das Selbstopfer
Frankreichs im Dienste Englands , das seinen
Dank an dem Bundengcnossenmit den Piratcn-
streichen von Oran , Dakar und neuerdings gegen
Syrien abstattete, und die Betonung des festen
Entschlusses zür Verteidigung aller französischen
Gebiete haben klar die Lage Umrissen , in der
sich Frankreich befindet. Ebenso sachlich umritz
Haye die Haltung der Vereinigten Staaten,
deren Regierung . die zur Finanzierung von
Lebensmitteltransporten bestimmten Kredite
einfrieren ließ und selbst Fleischlieserungen für
französische Kriegsgefangene ablehnte. Auch
diese Vorgänge werfen bemerkenswerte Schlag¬
lichter . auf die Praxis der sogenannten demo¬
kratischen „ Menschlichkeit " .

Die Frage , welches Ziel die englisch -ameri¬
kanische Politik gegenüber Frankreich anstrcht,
ist nicht schwer zu beantworten. Nachdem ihr
einstiger Teilhaber im Kampf gegen die auto¬
ritären Ordnungsmächte militärisch zusammcn-
brach , soll jetzt unter allen Umständen verhin¬
dert werden, daß Frankreich aus seiner selbst¬
verschuldeten Lage die Folgerungen zieht und
sich auf seine kontinentale Stellung besinnt.
Der in Montoire begonnene Versuch des Mar¬
schalls Petain , den einzig möglichen Weg einer
Verständigung mit Deutschland zu beschielten,
stieß daher überall auf eine wachsende Anfein¬
dung von seiten Londons und Washingtons,
die mit allen Mitteln danach streben , Frank¬
reich als Mittel ihrer bedenkenlosen Politik zu
erhalten . In England und den USA . weiß
man allerdings genau, datz diese Bemühungen,
falls sie erfolgreich sein würden, zum völligen
Untergang Frankreichs führen müßten. Aber
es hätte dann wenigstens ihren europafeind¬
lichen Bestrebungen gedient, und sein überseei¬
scher Besitz würde um so leichter eine billige
Beute der jenseits des Atlantiks lauernden
Erben.

Mit dem jetzt erfolgten Angriff britischer
Streitkräfte auf Syrien hat England erneut
die Maske von seinen Heucheleien fallen lassen.
Nachdem die bisherigen Versuche , die syrische
Bevölkerung durch Bombenangriffe einzuschüch¬
tern und durch Flugblätter gegen, die Mandats-
behörden aufzuhetzen , gescheitert sind , entschloß
sich Churchill, brutalste Gewalt anzu¬
wenden, um das seit dem französischen Waffen¬
stillstände aus der nahöstlichen Front Groß¬
britanniens ausgeschiedene Land wieder unter
seine Kontrolle zu bringen und als Kampsbasis
zu benutzen . Er setzte damit den feindseligen
Handlungen von Oran , Dakar und Sfax
gegen den früheren Verbündeten die Krone auf,
indem er ihn tatsächlich mit dem schon lange
angedrohten Kriege überzog . Hatten hierbei etwa
auch gewisse Amerikaner die Hand im
Spiele wie in Jugoslawien und Griechenland? '

Roosevelt hält es inzwischen für zweckmäßig,
auf die Warnungen Tokios vor gefährlichen

Mahmudije-Kanal und der Bau des Suez-Ka¬
nals haben für Alexandria eine neue Wirt¬
schaftsblüte Heraufgefiihrt. Heute zählt die
Stadt wieder 082 000 Einwohner, von denen
20 vom Hundert Europäer sind . Das Hafen¬viertel des modernen Alexandrias mit '

seinen
hohen Häusern und belebten Geschäftsstraßen,
von denen die bedeutendste die Straße Fuad I.
ist, macht ganz den Eindruck einer europäi¬
schen Stadt.

Aegyptens gesamte Ausfuhr und zwei Drittel
seiner Einfuhr gehen über Alexandria. Für
die englische Flotte hat die Stadt nicht nur
durch ihren Hafen, sondern auch durch ihre
ausgedehnten Dockan lagen Bedeu¬
tung. Auch die englische Luftwaffe hat
einen Stützpunkt in Alexandria. Der Hafen,
dessen westliches Becken auch Schiffe von großem
Tiefgang aufnehmen kann , ist an der Secseite
durch Befestigungen geschützt.
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Wieder 38 M WL versenkt
Neuer erfolgreicher Angriff auf den britischen FlottenstützpunktAlexandria

Abenteuern und auf eine amtliche Erklärung,
daß Japan keinen Krieg mit den
U S A. wünsche , mit Nadelstichen einzugehen.
Ferner nimmt Botschafter Winant mit der
von Churchill .überbrachten Forderung nach
„ herkulischen " Hilfsanstrengungen der Vereinig¬
ten Staaten einen erheblichen Teil seiner Zeit
in Anspruch . Es ist in diesem Zusammenhänge
aufschlußreich , daß die um Winants Auftrag in
Umlauf gesetzten Gerüchte den Präsidenten zueinem Dementi der Behauptung veranlaßten,
Churchill habe einen SOS .-Ruf an ihn gerich¬
tet . Rooseoelt tut dabei so , als seien die dies¬
bezüglichen Meldungen der deutschen und ita-
lienftchen Presse böswillige Erfindungen , ob¬
wohl sich diese darauf beschränkten , lediglich
Mitteilungen englischer und amerikanischer Zei¬
tungen zu diesem Thema zu veröffentlichen.

Die Vermutung , daß England um jeden
Preis Unterstützung braucht , wird nicht zuletzt
durch einen inbrünstigen Appell Beaver-
b r o o k s an K a n a d a bestätigt . Die sonst
so stiefmütterlich behandelten Dominien werden
plötzlich in einer Weise umbuhlt , die allen bri¬
tischen Gepflogenheiten widerspricht . Durch
Phrasen — Kanadas Luftwaffe soll die deutsche
vernichten ; Kanadas Marine die Meere be¬
herrschen — hofft man , ihrer Eitelkeit zu
schmeicheln und ein Höchstmaß an Hilfsanstren-
gungen zu erreichen . In A u st r a l i e n ver¬
fing diese Methode allerdings nicht nach Wunsch,
denn man entrüstet sich dort , daß die Dominien-
Truppcn sich immer nur als Nachhuten
englischer Rückzüge opfern sollen . Nur
Mr . Smuts wird seine Bemühungen verdoppeln,
denn die Aussicht , Obcrkommandierender sämt¬
licher britischer Streitkräste in Afrika zu wer¬
den , wäre die Krönung seines skrupellosen Ehr¬
geizes , der jedoch — wie wir ihm heute schon
versichern können — ein ebenso rühmloses Ende
finden wird wie der seines buchstäblich in die
Wüste geschickten Vorgängers Wavell.

Lage äußerst ernst
> ONeuyork . 10. Juni

Wie „Newyork Times " aus Washington
melde » , hat der USA .- Votschaster in London,
Winant, in einem Gespräch , an dem auch
llnterstaatssckretär Welles , Marineminister
Knox und der englische Botschafter Halifax
Icilnahmen , seine Eindrücke über England fol¬
gendermaßen zusammengefatzt : England sei
„ mäßig zuversichtlich " in dem bevorstehenden
Kampf im Mittelmeergebiet . Britische Kreise
hätten erklärt , sie besäßen eine ansehnliche
Truppcnmacht im Mittleren Osten , die „eini¬
germaßen " gut ausgerüstet sei. England
„glaube " darum , „ziemlich gute Aussichten"
dort zu haben . Ausdrücklich habe Winant dabei
erklärt , so hebt das Blatt hervor , dies seien
nicht seine Ansichten , sondern die der maßgeb¬
lichen britischen Stellen , die mit der Leitung
des Feldzuges betraut wären.

England glaube feststellen zu können , so be¬
richtete nach „Newyork Times " der USA .-
Votschaftcr weiter , daß die Schiffsversenkungen
in der letzten Zeit zurückgegangcn seien , ob¬
wohl sie weiterhin eine ernste Gefahr bedeu¬
teten . Britische Kreise hätten die Ansicht , daß
trotz zahlreicher Hammerschläge seitens der
deutschen Luftwaffe England immer noch die
Luftherrschaft über den Kanal und die bedroh¬
ten Küstengebiete habe.

Alan braucht nicht besonders feinhörig zu
sein , um aus diesen gewundenen Erklärungen
des USA .- Botschafters die wahre Lage
Britanniens zu erkennen . Auch „ Newyork
Times " schließen darum ihren Bericht , „ im
großen und ganzen habe Winant die Lage
Englands zur See und zu Hause als äußer st.
ernst bezeichnet ."

Sk . Ley in Wilhelmshaven
OWilhelmshaven, 10. Juni

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach in
einer Halle der Marinewerft Wilhelmshaven
vor Tausenden von Arbeitern . fsWie Sie hier
Kopf an Kopf mit zuhören , steht das ganze
Volk dicht an dicht in diesem Kampf , der jeden
von uns angeht "

, so leitete der Reichsorgani¬
sationsleiter seine Ausführungen ein , in denen
er eine kurze , klare Darstellung der Lage gab.
„ Die Gesetze, die für den einzelnen gelten , tref¬
fen auch für die Gemeinschaft zu . Wir wir das
Recht der Aussperrung und der Auspowerung
durch den einzelnen Kapitalisten abgeschafft
haben , so geht es heute darum , auch den kapita¬
listischen Staaten ihre verbrecherischen Metho¬
den , Hunger , Krieg , Blockade , Absperrung vom
Weltmarkt , in unerbittlichem Kampf für alle
Zeiten unmöglich zu machen ." Die ruhigen
Menschen von der Wasserkante brachen immer
wieder in brausenden Beifall aus , als der
Rcichsorganisationsleiter davon sprach , daß Eng¬
land fallen werde . Stolz auf die Wehrmacht , be¬
sonders auf die Marine , überzeugt von ihrem
Werk als Schmieder der Waffen , sind diese
Männer sicher des Sieges . Knappe Dankes¬
worte des Oberwerkdirektors klangen aus in die
Bitte an Dr . Ley , dem Führer und Obersten
Befehlshaber zu melden , daß die Männer der
Marinewerft in Treue ihre Pflicht erfüllen.

O Der Reichsfllhrer ^ und Chef der Deut¬
schen Polizei teilt mit : Am 31. Mai 1011 wurde
der jüdische Sittlichkeitsverbrscher Georg Israel
Seidler wegen Widerstandes erschossen.

O Der französische Botschafter in Madrid,
Pietri , hat im Aufträge seiner Regierung bei
dem englischen Botschafter schärfsten Pro¬
test gegen den englischen Angriff auf Syrien
und den Libanon erhoben.

O Zur Lage im Irak schreibt die syrische
Zeitung „Ales Baa "

, daß der Widerstand der
Iraker in der Wüste nach wie vor andaucre.

O Die Budapester Blätter berichten aus Neu¬
satz über eine in Semendria erfolgte Explosion.
Ein in der Festung Semendria untergehrachtes
ehemaliges serbisches M u n i i i o u sd e p o t
sei in die Lust geflogen.

O Die siebente Konferenz japanischer
und amerikanischer Studenten, die
für den 20 . Juni an der Universität Washington
vorgesehen war , ist von den japanischen Studen¬
ten abgesagt worden.

O Berlin. S. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Unterseeboote versenkten feindliche

Handelsschiffe mit zusammen 31 500 VRT.
Verbände der deutschen Luftwaffe führ¬

ten in der Nacht zum 8. Juni einen weiteren,
besonders erfolgreichen Angriff auf den briti¬
schen Flottenstützpunkt Alexandria durch.
Mehrere schwere Bombentreffer wurden trotz
starker Abwehr in Hafenanlägen und
Marinedepots erzielt . In kriegswichtigen
Anlagen entstanden mehrere Großfeuer.

In den britischen Gewässern versenkte»
Kampfflugzeuge während der letzten Nacht
zwei Handelsschiffe mit zusammen 7000
Vrutto - Register - Tonnen und bombardierten
Hasenanlagen an der Süd - und Siidost-
küste Englands . Bei Tage belegte ein Kampf¬
flugzeug ein Rohstofslager in SUdengland er¬
folgreich mit mehreren Bombe ».

In Nordafrika wurden wieder britische
Vatteriestellungcn vor Tobruk mit Artillerie-
seuer bekämpft und durch deutsche und italie¬
nische Kampssliegerverbände Befestigungsanla¬
gen und Flakstellungen bei Tobruk mit sehr
guter Wirkung angegriffen.

Der Feind griff in der letzten Nacht mit
schwachen Kräften Westdeutschland an.
Unter der Zivilbevölkerung gab es einige Tote
und mehrere Verletzte . Militärische oder wirt¬
schaftliche Schäden entstanden nickt . Brände in
mehreren Wohnhäusern konnten scknell gelöscht
werden.

In der Zeit vom 1. bis 8. Juni verlor der
Feind zehn Flugzeuge . Davon wurden acht
in Luftkämpfen , zwei durch Vorpostenboote ab¬
geschossen. Während der gleichen Zeit gingen
neun eigene Flugzeuge verloren.

Kapitänleutnant Heinrich Liebe und Ober¬
leutnant z. S . Endraß haben als vierter und
fünfter Unterseeboot -Kommandant eine Vcr-
senkungszisser von je 200 000 VRT . überschritten.

2n den Kämpfen um Kreta zeichneten sich die
unter Führung von Major Koch , Hauptiuann
Altmann und Oberleutnant Eenz stehen¬
den Fallschirmverbände durch Kühnheit und

O Genf, 10. Juni.
Das französische Kriegsministerium hat Mon¬

tag abend , wie aus Vichy gemeldet wird , über
die militärischen Operationen in Syrien mit¬
geteilt , daß die britischen und gaullistischen
Truppen , die syrische Grenze überschritten
haben , ihren Angriff am Nachmitag des 8. und
am Vormittag des 9. Juni verstärkt haben.

In der Gegend zwischen dem Dschebel
Drus und den Ausläufern des Hermongebir-
ges seien diese Angriffe von bedeutenden Streit¬
kräften aller Waffen geführt worden , darunter
einer starken Anzahl von Panzerwagen . Die
französischen Truppen hätten , unterstützt von
Artillerie und Luftwaffe , das Gelände hart¬
näckig verteidigt und dem Gegner ernste
Verluste beigebracht . Eine beträchtliche An¬
zahl von Panzenfahrzeugen sei zerstört worden.
In der Küstengegend des Siidlibanon seien Ka¬
vallerie - und Panzerstreitkräste über den Litani-
sluß zurückgeschlagen worden.

Pereinzelte britische Flugzeuge hätten er¬
neut die Flugplätze von Aleppo , Rayak
und Damaskus sowie die Stützpunkte non
Merdjayoun bombardiert . Die französischen
Jagdflugzeuge hätten drei Hurricanes abge-

O Doorn, 10. Juni
Montag mittag wurde unter Teilnahme

einer großen Trauergemeinde und der Bevöl¬
kerung von Doorn der ehemalige Kaiser Wil¬
helm II . im Park des Schlosses Doorn mit mi¬
litärischen Ehren beigesetzt . Als Vertreter des
Führers nahm der Reichskommissar für die
Niederlande , Reichsminister Dr . Seqß -Jnquart,
an der Beisetzung teil , der auch den Kranz des
Führers niedcrlegte . Die militärischen Ehren
erwies ein aus den drei Wehrmachtteilen zu¬
sammengesetztes Ehrenbataillon.

Auf dem fast völlig von Buchen und Eichen
umgebenen Schloß Doorn weht die Etandarre
des Hohenzollernhauses auf Halbmast . Der
Park ist ein einziges leuchtendes Blütenmeer
von Rhododendron und Flieder aller Farben.
Seit den frühen Morgenstunden treffen die
Trauergäste ein , die dem Verstorbenen die
letzte Ehre erweisen wollen . Die Bevölkerung
von Doorn säumt die Straßen des kleinen
Ortes ; deutsche Polizei regelt den ungewöhn¬
lichen Verkehr dieses Tages . Um 10,18 Uhr
marschiert das E h r e n b a t a i l I o n der deut¬
schen Wehrmacht unter dem Kommando des
Obersten von Gersdorff vor Schloß Doorn
auf . Wenig später trifft als Pertreter des Führers
der Reichskommissar für die Niederlande,
Reichsminister Dr . Seiß - Jnquart, ein.

Kprz vor dem Beginn der für 11 Uhr anbe-
raumten Trauerfeier in Schloß Doorn werden
die Angehörigen an ihre Plätze geleitet , wäh¬
rend die übrigen Trauergäste bereits in dem
für die Trauerfeierlichkeit bestimmten Raume
versammelt sind . Man sieht unter ihnen zahl¬
reiche Generale des Weltkrieges,
den greisen Ecneralfeldmarschall von
Mackensen, weiter den Führer des Reichs¬
kriegerbundes , General der Infanterie Rein¬
hard, sowie zahlreiche höhere ausländi¬
sche Militärs . Nach der kurzen , durch den
Hofprediger D . Döhring , abgehaltenen Trauer-

Heldenmut besonders aus . Die unter Führung
von Generalmajor Meindl, Oberst Heide-
rich, Oberst Brauer, Oberst Ramke und
Oberst Sturm stehenden Fallsckirmoerbände
schufen in harten Kämpfen die entscheidenden
Voraussetzungen für die Eroberung von Kreta.

In den ersten Tagen des Monats Juni haben
die Verluste der feindlichen Handclsichissahrt
durch deutsche See - und Luftstreitkräfte 158 080
Brutto -Register -Tonnen versenkter Tonnage er¬
reicht . Die Stetigkeit der Versenkungen leit
den vergangenen Monaten ist Anlaß steigender
Beunruhigung in britischen Krei-
s e n . Maßgebliche Londoner Stellen erklärten
dazu folgendes : „ In der Schlacht im Atlantik
werden unsere Schiffe in einem Temvo zerstört,
mit dem unsere Ausbesserunqswerften nicht
mükommrn können.

Zwei Vorpostenschisfe vernichtet
O Stockholm, 10. Juni.

Die britische Admiralität , gibt die Versen¬
kung der Vorpostenschisfe „ Tistle " und
„ Evesham" bekannt.

Kümpfe in Dstasrika bauern an
O Rom, 9. Juni

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

2n Nordafrika erzielte unsere Artillerie
Treffer auf zwei Dampfer , die in Tobruk rin-
fuhren . *

Die Luftwaffe erzielte Treffer aus Lager¬
hallen und Stellungen von Tobruk . Feindliche
Kraftfahrzeuge wurden durch Treffer unserer
Flugzeuge zerstört.

Der Feind unternahm Einflüge auf Ben¬
gali , Derna und Tripolis.

In Ostasrika dauern die erbitterten
Kämpfe im Gebiete von Galla und Sidamo an.
Im Gebiete von Eondar lebhafte Tätigkeit der
feindlichen Artillerie , die von der unseren wirk¬
sam bekämpft wird.

schossen. Ferner sei i» der Nähe der libanesi¬
schen Küste im Verlaufe eines Seegefechtes ein
britischer Zerstörer schwer beschädigt worden.

Ileberall leisteten die französischen Streitkräste
hartnäckigen Widerstand gegen die an Zahlen
überlegenen und mächtig bewaffnete » gegneri¬
schen Streitkräste.

Frecher Schwindel EhurüM
O Berlin. 10. Juni.

Um dem englischen Angriff gegen Syrien ein
wenn auch noch so fadenscheiniges Mäntelchen
umzuhängen , läßt jetzt Churchill durch Reuter
und den sogenanten freien französischen Rund -

'

funk in der Levante die Meldung verbreiten,
daß 140 deutsche Fallschirmjäger,
darunter ein Oberst , in Syrien von den Eng¬
ländern gefangen genommen seien . Natürlich
ist an dieser Meldung kein wahres Wort.
Sie ist ebenso frei erfunden wie die kürzliche
freche Lüge , daß deutsche Fallschirmtruppen auf
Kreta in neuseeländischen Uniformen gelandet
seien . Auch dieses nur zu durchsichtige Schwin¬
delmanöver Churchills reiht sich seinen bishe¬
rigen Lügen würdig an.

andacht , wird der mit der alten Kaiscrstandarte
bedeckte Sarg herausgetragcn . Als er am
Mittelportal des Schlosses erscheint , präsentiert
unter dumpfem Trommelwirbel das Ehren¬
bataillon.

Dem Trauerzuge werden die Kränze des
Führers , der Gemahlin des Kaisers und des
Kronprinzen , der übrigen Angehörigen und
Verwandten , der Oberbefehlshaber der drei
Wehrmachtteile und des Chefs des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht , der Abordnungen und
dxs Hauspersonalö vorangetragen . General
Graf von der Goltz trägt den Feldinar¬
schallstab Wilhelm II ., der Ädjutant des Kai¬
sers , Graf Moltke, auf großen Kissen gebet¬
tet , die Orden des Pcrstorbenen.

An der Spitze des Trauergefolges schreiten
hinter dem Hofprediger D . Döhring die Witwe
des Kaisers mit dem Kronprinzen und hinter
ihnen die engeren Familienangehörigen . An
Reichsminister Dr . Seyß -Jnquart , der von dem
deutschen Gesandten Dr . Bene und General¬
leutnant Rauter begleitet wird , schließen sich
Ecneralfeldmarschall von Mackensen und hinter
ihm die Vertreter der Oberbefehlshaber der
Wehrmachtteile an , und zwar General der Flie¬
ger Christiansen für den Reichsmarschall
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Admiral
Densch für den Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Generaloberst Haase für den Ober¬
befehlshaber des Heeres und Admiral Canris
für den Chef des Oberkomandos der Wehr¬
macht , denen die Vertreter des alten Heeres
und der alten Marine sowie die übrigen
Trauergäste folgen.

Inzwischen ist das . Ehrenbataillon der deut¬
schen Wehrmacht vor der Gruftkapelle im Park
des Schlosses aufmarschiert , um dem Toten die
letzten Ehren zu erweisen . Unter Trommel¬
wirbel und der Retraite wird darauf der Sarg
in der Gruft beigesetzt . Dann dröhnen die
Ehrensalven aus , und unter den Klängen des
Porkschen . Marsches verläßt das Ehrenbataillon
die Trauerstätte.

Vrilannicns „Dank"
(vradtderlokt unserer berliner SokrlktleitunH

T Berlin, 10. Juni.

England hat wjeder einen brutalen Raubzug
gegen seinen ehemaligen Bundesgenossen unter-
nomisien . Der Einfall in Syrien, durch
tagelange Lügen vorbereitet , paßt zu dem
Bilde , das der objektive Beobachter sich je von
Britanniens Tugenden zu machen pflegte . Durch
den neuen Gewaltstreich werden sogar die
Ueberfälle auf Dakar und Oran übertroffcn,
nur die schmähliche Gesinnung ist immer die
gleiche . An einem wehrlosen Frankreich sucht
England . seinen Zorn über die Kette seiner
Niederlagen zu kühlen . Unfähig , den ange-
zettclten Krieg gegen -deutsche Soldaten erfolg¬
reich zu führen , möchte es sich im arabischen
Raume ein schwaches Opfer auswählen , ohne
doch die Hoffnung zu haben , auf diese Weise
das verbeulte und verblaßte militärische An¬
sehen auffrischen zu können . Es ist ausschließ¬
lich englische Art , einen Verbündeten bis zum
Niederbruch auszunutzen und ihn dann noch zu

plündern , denn die Geschichte kennt sonst kein
weiteres Beispiel solchen verbrecherischen Tuns.
Aber die englische Historie ist gespickt davon;
nach jeder militärischen Niederlage europäischer
Verbündeter verstanden es die Briten , ihren
Prosit einzustreichen . So haben sie Schiffe
gestohlen , — den Franzosen in diesem Kriege
allein im Werte von 120 Milliarden Francs ^

' o
haben sie Gold gestohlen und Kolonien.
Die Por t u giesen , die S p a n*i e r , dis
Niederländer , die Dänen und die
Franzosen wissen gleichermaßen aus ihrer
Vergangenheit ein Lied über englische Treue zu
singen , — jedesmal wenn sie dumm genug
waren , für Albion ihre Haut zu Markte zu
tragen.

Die französischen Besatzungstruppcn in Syrien
haben , den Kampf aufgenommen und suchen
Widerstand gegen einen nichtswürdigen Ein¬
dringling zu leisten , dem sie im vorigen Jahre
noch mit Leib und Leben zur Seite standen.
Jetzt erhält der Franzose einen Tritt in die
Weichen und England greift nach der Habe des
Wehrlosen — das ist Britanniens Dank und
Treug.

Biele Spreng « und Brandbomben
O Genf, 10. Juni

„Während die britischen Truppen in Syrien
einmarschiertcn "

, so meldet Reuter , „ hat die
deutsche Luftwaffe wieder einen gewaltigen
Luftangriff auf Alexandria unternommen und
die Stadt heftigen „ Blitzen " ausgesetzt "

, die
die ganze Nacht zum Montag ununterbrochen
herniedergingen . Die deutschen Geschwader
seien „bis zu einer fast selbstmörderischen Höhe"
herabgestoßen und hätten Schauer von
Spreng - und Brandbomben fallen
lassen , die in den verschiedensten Teilen der
Stadt Tod und Zerstörung anrichteten . Man
durchstieß und Alexandrien dem schwersten und
und verletzt seien . Der Hauptangriff habe sich
im Hafengebiet entwickelt , wo eine große
Anzahl von Flugzeugen das Abwehrfeuer
durchdieß und Alexandrien dem schwersten und
längsten bisherigen Bombardement aussetzte.

O Damaskus, 10. Juni

Kennzeichnend für die Schwere des ersten
deutschen Luftangriffs , auf den von England
als militärischen Sttzpunkt mißbrauchten ägyp¬
tischen Hafen Alexandria ist die Tatfache , daß
die ägyptische Regierung , wie aus Kairo ver¬
lautet , für die Opfer die Summe von 300 000
ägyptischen Pfund zur Verfügung gestellt hat.

Zwei erfolgreiche
O Berlin, 10. Juni.

Mit dem im gestrigen Wehrmachtbericht ge¬
meldeten Versenkungen haben zwei Untersee¬
bootkommandanten die 200 000 -Tonnen -Grenze
überschritten . Wie wir hierzu noch erfahren,
hat Kapitänleutnant Heinrich Liebe insge¬
samt 201600 BRT „ Oberleutnant zur See
Endraß 211200 PRT . feindlichen Handels¬
schiffsraumes versenkt . *

Die Erfolge der beiden U - Boot - Kommandan-
ten lenken abermals 'den Blick des deutschen
Volkes auf die kühnen Taten unserer U -Boot-
Waffe . Kapitänleutnant Heinrich Leibe wurde
erst kürzlich im OKW .-Bericht erwähnt . EL er¬
hielt am 21. August 1910 das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz in Anerkennung seiner beson¬
deren Fähigkeiten und seinen Wagemutes , als
er damals sechzehn Schiffe mit 97 296 PRT.
versenkt hatte.

Bei Oberleutnant zur See Endraß handelt es
sich um . den einstigen Wach - und Torpedo¬
offizier auf dem U - Poot des unvergeßlichen
Kapitänleutnants Prien, an dessen ersten
Waffentaten — es sei nur an die Pcrsenkung
der „ Royal Oak " erinnert — er Anteil hatte.
In dieser Eigenschaft erhielt er am 9. Septem¬
ber 1910 nach Versenkung von 106 307 BRT . das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Zwel Frauen getötet
Fr Mus kau, 9. Juni.

Durch eine folgenschwere Explosion kamen in
der Lausitzer Ortschaft Weißkessel eine
68jährige Frau und ihre 28 Jahre alte Schwie¬
gertochter ums Leben . In dem Hause eines dor¬
tigen Kaufmannes war im Kohlcnkellcr in
einer Korbflasche Benzin für den Lieferwagen
aufbewahrt . Unmittelbar neben der Tür be¬
findet sich die Feuerung für die Waschküche.
Durch die Wärme des Waschkessels müssen sick
Venzingase entwickelt haben . Als die beiden
Frauen dem Geruch nachgingen und in den
Kohlenkeller gelangten , erfolgte plöklick eine
Explosion , und die Flammen erfaßten die
Kleider der beiden Frauen Alle Hilfe blico
vergeblich , beide Frauen kamen ums Leben.
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Kriegsmarine quer durch Europa
Bon -er liiebttlöliblschen KM über Flüsse und Kanüle an - le untere Donau

Von Ikriexsderiedter ck. 6 . 8 so dm soII.

. Fr PK ., 9. Juni.

An der niederländischen Küste hatte
unsere Flottille bedeutsame Räumaufgaben
durchzuführen . Dann kam eines Tages der Be¬
fehl nach dem Südosten . Die Fahrt ging über
Ströme , Flüsse und Kanäle quer durch Groß-
deutschland. Es hätte eine Fahrt in den Früh¬
ling werden können . Jeder von uns hat es im
stillen gehofft . Aber es regnete ohne Unter¬
brechung, tage -, wochenlang , dazu Schnee und
Hagel.

Las Wetter war sehr schlecht. Und auf den
kleinen Flußräumbooten gibt es kein Unter¬
stellen. Alles Leben spielt sich auf den unge¬
schützten Decks ab . In dicke Schafspelze gehüilt,
waren die Soldaten täglich 12 bis 13 Stunden
Wind und Wetter ausgesetzt . Aber es gab keine
Schonung . Auf den Tag wurden sie im ehe¬
maligen Südslawien erwartet . Sie sollten
die Donau minenfrei machen , damit der Han¬
delsverkehr sehr bald in gewohnter Weise wie¬
der ausgenommen werden konnte.

Wie Männer aus dem Ncbelland ziehen die
Soldaten der deutschen Kriegsmarine vorüber.
Wenigen nur sind wir begegnet .. Am Niedcr-
rhcin , im rheinisch - westfälischen Industriegebiet
rauchen die Schlote , glühen die Hochöfen . Die
Heimat hat keine Zeit . Sie arbeitet hart und
schwer , damit es uns an nichts mangelt , nicht
an Kanonen und Granaten , nicht an Stahl und
Eisen. Irgendwo , wo sonst fröhliche , singende
Rhcinfahrer mit glänzenden Augen edlen
Rebensaft trinken , finden wir Hunderte von
Frauen , die in einem der vielen Eöringwerke
für ihre Männer an der Front Waffen schmieden.

Wir erlebten keine Triumpffahrt , dafür
nimmt der deutsche Mensch diesen Krieg zu ernst.
Wie bei uns an der Front , so wird auch hier
gerungen , Tag und Nacht , bis der siegreiche
Friede da ist. Wir waren voll des Dankes siir
diese tapfere Heimat.

Bald sind wir auf der Donau. Kurze Zeit
müssen die Boote in die Werft , um überholt zu
werden. Tag und Nacht wird geschafft . Das
technische Vordpersonal hat es besonders schwer.
Aber dann geht es weiter . Wir fahren nun¬
mehr mit dem Strom . Da » Tempo ist sehr be¬
achtlich . Dabei ist es auf der Donau mit ihrem
steinigen und oft granitenen Flußbett nicht ganz
ungefährlich . Aber unsere Seeleute kennen sich
aus . So eilen wir ungefährdet an Fclsrisfen
und Strudeln vorüber.

Und um alle Riffe und Strudel weben
wunderliche Sagen . Am Kilometerstein 2973,2,
wo einst eine Raubritterfeste stand , mit einem
„Teufelsturm " dazu , soll « in gefährlicher „ Wir¬
bel" gewesen sein . Zwischen „Scylla und Cha-
rybdis "

, so heißt es , jagt johlend und pfeifend
um die Geisterstunde der Mittsommernächte der
„ wilde Ho Herrn auer" mit Eeisterschiff
und EMterpferden stromaufwärts . Hier singt es
und raunt es von wunderlichen Dingen aus
alter Zeit . ,

Leider haben wir keine Muße , zu verweilen
und in diese Welt hineinzuhorchen . Unsere Ma¬
schinen arbeiten fort und fort . Hart peitscht der
Wind unsere Kriegsflagge . Fest hält der Ober¬
matrose das Ruder und bezwingt jede Tücke des
Stromes.

Wir kommen in den Nibelungengau.
Da ist Pöchlarn oder auch Bechelaren . Wir den¬
ken an den Markgrafen Rüdiger und an die
Burgunden , die hier ihren Weg ins Hunnen¬
land nahmen . Und nun die wunderbare
Wachau, verherrlicht in Kunst und Dichtung.
Klosterneuburg , Wien , die Lobau , die ? orts
bungsrics , Preßburg.

Preßburg, die Hauptstadt der Slowakei.
Hier wurde den blauen Jungs ein begeisterter
Empfang bereitet , yicht nur von den Reichs¬
und Volksdeutschen die ganze Stadt war auf
den Beinen , voran die Hlinka -Garde . Die Sonne
meint es gut mit uns . In holder Frühlinas-
pracht liegen am Fuße der kleinen Karpathen
mit Sorgfalt und Fleiß gepflegte Obstgärten
und Rebenhiigel . Dann treten wir aus einem
Engtal heraus , und vor uns dehnt sich die alte
Krönungsstadt.

Was ist das ? Wir trauen unseren Augen
nicht . Die Ufermauern sind umsäumt von Tau¬
senden und wieder Tausenden von Menschen.
Ein unbeschreiblicher Jubelsturm
dringt zu uns herüber . Preßburg empfängt
die deutsche Kriegsmarine . Zuerst erkennen wir
nur ein farbenfrohes Bild , Bald aber vermögen
wir Einzelheiten zu unterscheiden . Vorn an der
Pier stehen die Organisationen der Volksgruppe.
Voran die SA . mit klingendem Spiel , weiter
tt , HI . Es leuchten die schmucken weißen
Blusen des BDM . Und dort steht hie Hlinka-
Garde , in blaugraucr Uniform . Auch sie grüßt
uns mit schneidiger Marschmusik . Dahinter die
Bevölkerung , dicht an dicht . Die Polizei hat
schwere Arbeit zu leisten , damit niemand zu
Schaden kommt.

Als wir anlcgen , strecken sich uns Tausende
von Händen entgegen . Wir sind mit Geschenken
überschüttet worden . Wochenlang noch haben
wir davon zehren können . Es kommen die Ver¬
treter der Deutschen Volksgruppe an Bord,
weiter die Herren der Gesandtschaft , Mitglieder
der slowakischen Regierung und dann Lands¬
leute und Freunde des Reiches . Wir können
immer nur danken . Man beschenkt uns , mit
leuchtenden Augen die Jungs , oft mit zarter
Scheu die lieblichen Mädchen . Die Mütter
bringen uns Selbstgebackenes , die Väter Wein
und anderes . Einer legt mir ein großes mit
Pralinen gefülltes Schokoladenei in die Hände,
„ ein verspäteter Ostergruß "

, meint er lächelnd.
Ich habe kaum danken können , da war er schon
fort . Dem Geschenk lag die Anschrift eines
Jungen , sicherlich seines Sohnes , bei . Sollte der
kleine „Hans " meinetwegen auf sein köstliches
Ostcrgcschenk verzichtet haben?

Wir müssen weiter . Wie gern hätten wir
noch verweilt . Di « Boote legen ab . Langsam
ziehen wir an den ungezählten Freunden
unseres Vaterlandes vorüber . Das Rufen und
Winken und Schreien will kein Ende nehmen.
Dann setzt die SA . an zum Spiel : „ Deutschland,

Deutschland über alles " . . . „Die Fahne hoch"
. . Wie im stummen Gebet stehen die Menschen

an der Pier , die Arme zum Gruß erhoben und
grüßen stehend die Männer der deutschen Kriegs¬
marine . Als die letzte Strophe des Horst -Wessel-
Liedes verstummt ist, sind wir schon fast außer
Sichtweite , Kurs Südosten. Aber wir hören
noch, wie die Tausenden wiederum in begei¬
sterte Heilrufe einstimmen , uns zum letzten
Gruß . Für uns alle ein unvergeßlicher Feier¬
tag . . . .

Weiter ziehen die schnittigen Minenräum¬
boote dahin , Tag um Tag . Wir kommen nun¬
mehr in das weite ungarische Scnkungs-
feld . Mehr und mehr verwildert die Donau.
Sie bleibt ihrem Bett nicht treu . Und immer
wieder sagenumwobene Burgen und Ruinen
und dazwischen schier endlose Steppe.

Wir gehen - in Budapest vor Anker.
Wenige Städte haben eine so bevorzugte Lage.
Schon in wenigen Stunden lernen wir diese
Stadt lieben . Wir wissen , daß sie über ein
Jahrtausend das Bollwerk westlicher Kultur im
Osten war . Wir erinnern uns , daß hier in
schwere» Zeiten das gesamte Deutschland wie
zum Kreuzzug aufmarschicrt ist : Ocsterreicher
und Bayern , Brandenburger , Kursachsen , Fran¬
ken und Schwaben . Und heute noch sehen wir
hier Wunderwerke deutscher Meister.

Aber bald liegt auch Budapest hinter uns,
die Zinnen der herrlichen Burg , und mit ihr die
grauen düsteren Mauern der uralten Feste.
Immer wilder und -grotesker wird die Donau¬
landschaft . Schon skiid wir auf ehemals süd¬
slawischem Boden . Endlos und einsam
scheint das Land . Hier und da kleine Wohn¬
siedlungen . Nicht fern davon aus Schilf und
Ton formlos gefügte Zigeuner -Hütten , wo sich
in den Abendstunden ein buntromantisches
Leben darbietet.

Schon begegnen uns riesige Gefangenentrans¬
porte . Gesprengte Brücken verquercn uns den
Weg . Und da sind auch schon die ersten
Minensperren. Wir haben es hier fast
ausschließlich mit der tschechischen Mine zu
tun . So anstrengend unsere Ucberfährt zum
Teil auch war . wir haben immer wieder Zeit
gefunden , die für Ströme ganz besonders gear¬
tete Minensuch -Technik zu studieren und an
Hand mitgenommenen Such - und Minenmateri¬
als zu exerzieren . So mährte es nicht lange
und der Flottillenchef konnte melden , daß die
Donau mincnfrc,i und die Schiffahrt wieder
ungehindert ihren Weg nehmen kann.

Würste bringen es an den rag
Uz Haynau / Schlesien. 10. Juni.

Ein eigenartiger Vorfall , der einer gewissen
Komik nicht entbehrt , trug sich in der schlesi¬
schen Stadt Haynau zu . Ein Ehepaar , das aus
einem nahen Dorf zum . Kinobesuch in die Stadt
gekommen war , benützte die gilnstige Gelegen¬
heit , beim Besuch einer Weinstube im Hof drei
große Würste zu stiebitzen . Nach dem Verlassen
der Gaststätte geriet das Paar in Streit , der
gleich auf der Straße handgreiflich ausgctragen
wurde . Dabei purzelten die drei Würste auf
die Straße und wurden im Eifer des Gefechtes
zertreten . Vorübergehende nahmen an diesem
„ Schauspiel " Anstoß und riefen einen Een-
darmeriebeamten . Auf der Wache gestand das
raufende Ehestaar den Diebstahl ein . Es wurde
zunächst , um den Rausch auszuschlafen , in Poli-
zeigewahrsain genommen und wird demnächst vor
Gericht die Quittung für den unberechtigten
Wurstbezug erhalten.

Riesenschlange schreckt ein Sers
Uz Prag, 10. Juni.

In der Nähe von Laun im Protektorat
. wurde eine ganze Gemeinde durch eine Riesen¬
schlange in panischen Schrecken versetzt . 2m
Dorf hatte es sich herumgesprochen , daß am Orts¬
eingang eine Riesenschlange mit erhobenem
Kopf auf Opfer lauere , worauf sich sofort einige
beherzte Männer mit Dreschflegeln und Aexten
bewasfneten und — in respektvoller Entfernung
von Frauen und Kindern gefolgt — auszogen,
um die Riesenschlange zu töten . Das Unter¬
nehmen endete allerdings nach einigen Minu¬
ten schlimmer Angst mit großem Gelächter.
Man stellte fest, daß die Ricsen >chlangc , die in
einem Wanderzirkus verendet war , von den
Zirkusleuten zusammengcrollt und mit erhobe¬
nem Kopf licgengelassen worden war , um sich
mit den Dorfbewohnern einen Scherz zu leisten.
Als sich herausqcstcllt hatte , daß der gefährliche
Lindwurm bereits tot war , wurden die Schlan¬
gentöter zum Spott der ganzen Gemeinde.

Zwischen zwei Welten
Roman von Ernst Grau

Fortsetzung
2a . . . auch das seine . Sein Glück und seine

Zukunft . Doris sah deutlich , daß hier die Ent¬
scheidung lag . Nach alledem hatte sie kein
Recht mehr , ihm hier noch einmal zu begegyen,
' hm gar durch ihre stete Gegenwart immer
wieder zu zeigen , daß er sein Vertrauen einer
Frau geschenkt hatte , die es mit der Wahrheit
nicht sehr genau nahm . Sie mußte gehen , ehe
me unerträgliche Qual des täglichen Aneinan-
dervorbeiaehens beginnen würde . Um ihrer
selbst willen durfte sie nicht bleiben . Es sollte
nicht so aussehen , als suche sie seine Ver¬
zeihung . „Du weinst ja , Tante . . . ? "

Schwester Dorothea fuhr erschreckt aus ihrem
Elnneii auf . Sic war mit ihren heißen , jagen¬
den Eedanlen so tief in das Leid dieser Stunde
" ergraben gewesen , daß sie nicht gesehen hatte,
wie das Kind an ihrer Seite aufgewacht war
und nun mit stillen , fragenden Augen zu ihr
au„ ah.
- Mit einer hastigen , fahrigen Bewegung erhob
!' e sich und beugte sich über das Bett.

in ' st nichts , kleine Inge . . .
"

, Ror großen , unschuldigen Kinderaugen

"Aber du hast doch geweint , Tante "
, beharrte

s Mädchen.
Doris schüttelte den Kopf . Lange suchte sie
seinem Wort.
.»^ ch freue mich ja nur , daß du nun bald
wder gesund sein wirst , Kind . . versuchte

die Kranke zu beruhigen . Aber sie sllhlte,
8 diese Worte nicht von Herzen kamen , daß
N 5* nichtssagend klangen.
kUich das Kind schien mit dieser Antwort nicht
M -den zu sein.
»-Oder daN» mußt du doch nicht weinen,

- . ?" kam es verwundert zurück. „Wenn
°>ch freust ! . . ? "

:>mein . . . wenn du mir versprichst , nun
seder brav einzuschlafen ? "

Kind sah mit glänzenden Augen zu ihr
0 Das kleine Mädchen fuhr leicht und zart
er die feuchten Wangen der Frau.

- ' - Tante . . .
"

, es haschte nach der
nü der Schwester , und hielt sie fest umklam-

im
immer bei mir bleiben . . .

Die letzten Worte kamen undeutlich schon
wieder vom Schlaf umfangen.

Immer bei dir bleiben . . ., dachte die Frau
und setzte sich wieder neben das Bett . Immer
bei dir bleiben , immer , das ist bis morgen . . .

Obgleich Schwester Dorothea nach beendetem
Nachtdienst am nächsten Tag einen freien Vor¬
mittag hatte , litt es sie doch nicht lange auf
ihrem Zimmer . Mit dem heraufdämmernden
Morgen war auch die Hoffnung wieder sin ihr
wach geworden , daß sich doch .noch einmal alles
zum Guten wenden würde . War cs schließlich
nicht möglich , daß Brinkmann geschwiegen
hatte ? Daß alles nur ein wüster , nächtlicher
Spuk , daß alle Furcht umsonst gewesen war?
Aber in der nächsten Stunde mußte es sich ja
entscheiden . Geheimrat Kestenberg pflegte gegen
neun Uhr seinen üblichen Rundgang zu machen,
wobei der Assistenzarzt Dr . Harlunger ihn stets
zu begleiten hatte . Hier würde sie Herbert
also sehen , und auf den ersten Blick würde sie
wissen , was gestern geschehen war , ob jener an¬
dere gesprochen oder geschwiegen hatte , ob sie
gehen mußte oder bleiben durfte . Herbert
konnte sich schlecht verstellen , in seinen grad¬
linigen Zügen konnte sie lesen wie in einem
Buch.

Es war nur so furchtbar schwer, untätig her¬
umstehen und abwarten zu müssen , bis er kam,
bis diese sich endlos dehnende Stunde überstan¬
den war . Von einer inneren Unrast ziellos
hin und her getrieben , machte sie sich bald hier,
bald dort im Hause zu schaffen . Sie half der
Verbandschwester und lief ihr nach einigen
Handreichungen wieder davon , sie lief hinunter
in die Pförtnerstube , um den Weg hinabzu¬
spähen , auf dem Herbert wie an jedem Morgen
heraufkommen mußte , und sie saß bald darauf
wieder in ihrem Zimmer über eine Handarbeit
gebeugt , an der sie nervös herum

'
richelte , immer

die Uhr vor Augen , deren Zeiger sich gerade
heute nicht vom Fleck zu bewegen schienen,
immer wieder den Korridor beobachtend , wo
die beiden Aerzte nun bald erscheinen mußten.

Aber auch die längste Stunde ging einmal zu
Ende . Endlich war es soweit , die Uhr im Vor-
saal schlug neun , und pünktlich wie immer kam
die breite , wuchtige Gestalt des Professors die
Treppe herauf . Im Hintergründe stand Schwe¬
ster Dorothea « , und stand in heißer Bestürzung,
als sie sah, daß er gegen alle Gewohnheit heuie
allein kam . Herbert war nicht bei ihm . Und
die letzte Hoffnung in ihr zerflattertq , als

Kestenberg in seinem dröhnenden Baß der Ober¬
schwester

'
mitteilte , daß sich Doktor Harlunger

für heute hattd beurlauben lassen.
Niedergeschlagen ging Doris in ihr Zimmer

zurück. Das ist nun das Ende , dachte sie , als
sie dann vor den beiden schon bcreitstehenden
Koffern stand . Nun gab es keine quälenden,'
brennenden Zweifel mehr . Aber die Gewiß¬
heit war nicht weniger quälend und brennend.

Herbert war nicht gekommen , er ging ihr be¬
wußt aus dem Wege . Er kanine .sie und er¬
wartete von ihr , daß sie aus ihrer Lüge den
einzig möglichen Schluß zog und aus seinem
Leben verschwand . Und sie kannte auch ihn zu
genau , um nicht zu wissen , daß er niemals von
einem Wege abweichen würde , den er einmal
als richtig erkannt hatte.

Er srll sich nicht in mir getäuscht haben , sann
sie dann weiter , diesmal wenigstens nicht . Ein
harter Zug grub sich dabei in herben Linien
um ihren Mund , als sie an den andern dachte,
der mit täppischer Hand so rücksichtslos hier
eingegriffen Hatte . War dieser andere selbst
denn ganz ohne Fehl , daß er sich hier zu über¬
heblich , so selbstherrlich zum Richter aufwerfen
durfte ? Daß er glaubte , Schicksal spielen zu
müssen , obgleich er doch wissen mußte , daß er
mit jedem seiner Worte nur Zerstörung und
Unfrieden schuf? Daß er damit zwischen zwei
Menschen eine Kluft aufriß , die sich nie wieder
schließen würde . . . ? . Wäre es nicht vielmehr
seine Pflicht gewesen , auch daran zu denken . . ?

Nun standen die Koffer gepackt , und während
Doris die Schlüssel in ihrer Handtasche barg,
mußte sie zum ersten Male daran denken , daß sie
ja nicht allein auf der Welt war , daß sie
Pflichten hatte , aus denen ihr vielleicht Schwie¬
rigkeiten entstehen könnten , hier wegzukommen.
Vielleicht war der Gcheimrat nicht damit ein¬
verstanden , daß sie so ohne Kündigung außer
der Zeit abging ? Wahrscheinlich würde er sehr
erstaunt sein , vielleicht sogar peinliche , unbe¬
queme Fragen nach dem Warum und Weshalb
stellen . Konnte sie ihm dann die Wahrheit
sagen . . . ? Wenn ihr Vorhaben nun hier
scheiterte?

Doch solchen . Gedanken und Ueberlegungen
durfte sie jetzt keine Zeit geben , sich festzusetzcn
und in ihren einmal gefaßten Plänen wieder
wankend zu machen . Mit raschem Entschluß
streifte sie Mantel und Mütze über und lief die
Treppe hinunter . Sie erreichte den Geheimrat
gerade , als er von der Visite zurllckkam und in I
sein Arbeitszimer gehen wollte . »

RauMerfall ln der Gastwirtschaft
Fz München, 10. Jur « .

In einer Münchener Gastwirtschaft wurde
ein 41 Jahre alter Maler aus Westfalen von
einem Unbekannten niedergeschlagen und seiner
gesamten Barschaft in Höhe von 120 Reichsmark
beraubt . Der Täter konnte unbemerkt aus der
Gaststätte entkommen . Der Maler war in trun¬
kenem Zustande mit dem Unbekannten zusam-
mengekommcn , beide hatten dann die Gaststätte
aufgesucht , wo in dem Vorraum der Toilette
der Ueb .erfall geschah. Merkwürdigerweise har
der lleberfallenc später in der Gastwirtschaft
nichts von dem Ueberfall gesagt , sondern nur
nach dem Unbekannten gefragt , der inzwischen
spurlos verschwunden ist.

Totschlag wegen fünf Reichsmark
Uz Ziegenhain, 10. Juni.

In dem Kreisort Aschenrode überfielen
nach dem Kirchgänge zwei polnische Landarbei¬
ter , ein Brüderpaar , einen dritten Polen , der
einem der Brüder iünf Reichsmark schuldete.
Der eine griff zum Messer und versetzte dem
Uebcrfallcnen einige Stiche in die Schulter,
worauf dieser ebenfalls zum Messer griff und
den Angreifer nicderstach , der binnen weniger
Minuten starb . Der Täter wurde fcstgenommcn.

Vom Goldhähnchen bis zum Zaunkönig
Uz Der Hirnser Teich bei Böhmisch-

Lei p a beherbergt die stärkste Lachmöventolonie
in Mitteleuropa . Schätzungsweise brüten jetzt
dort gegen 500 Paare . Die offene Teichsläche,
Schilfinseln , Sumpfwiesen und naheliegenden
Heidewäldcr bieten oder auch allen anderen
Vogclarten weitgehend Nahrung und Brut¬
gelegenheit . 103 verschiedene Vogelarten wurden
in diesem Gebiet nachgewiesen , vom Uhu bis zur
Wildgans und vom Goldhähnchen bis zum Zaun»
könig.
Landstreicher in Mönchskutte

Uz In der Maske eines wandernden Mön¬
ches hatte ein vielfach vorbestrafter Landstreicher
in Klöstern und Krankenhäusern in West¬
deutschland — in Mainz , Wiesbaden,
Koblenz und Ehrcnbreitenstein — gebettelt und
so viele Gaben dabei erhalten , daß der üble
Bursche ein wahres Schmarotzerleben führen
konnte . In Opladen wurde der Betrüger zu
einer langen Gefängnisstrafe verurteilt.

Drillinge bei der Musterung
Uz Bei der Musterung in einem Orte de»

Kreises Wanzleben gab es eine besondere
Ueberraschung , als sich Drillinge dem mustern¬
den Offizier vorstellten , die alle drei als taug¬
lich befunden wurden.

Siebzehnjähriger wollte zum Mörder werden
Ur Ein Siebzehnjähriger , der verschiedene

Straftaten auf dem Kerbholz hatte , sollte in
Mainburg (Bayern ) verhaftet werden . Da¬
bei gab er auf den Beamten einen Schuß ab , der
jedoch das Ziel verfehlte . Der Beamte machte
nun von seiner Dienstwaffe Gebrauch und schoß
den Widerspenstigen nieder .

'

Kranke Zähne vermindern s

unsere Leistungskraft . Wir haben

deshalb die Pflicht , die Zähne !

immer gründlich zu pflegen.

Qklo ^ ocsonl
. ^vslst Yen Weg rue eialitigev 2slinptlege -

Mit einer kurzen Handbewegung ließ er ihr
den Vortritt.

„Nun , Schwester Dorothea ? " fragte er dann
in seiner geraden , etwas harschen Art , indem er
sich hinter den Schreibtisch fetzte und die am
Morgen eingelaufene Post durchzuschen begann.
„Was haben Sie. . . ? "

„Ich wollte Sie bitten , Herr Professor - . -
ich möchte Weggehen von hier . . .

"
Ueber die hlitzcndcn Brillengläser flog ein

kurzer , prüfender Blick zu ihr auf.
„Bitte . Ich werde Ihnen nichts in den

Weg legen , Schwester ."
Doris sah verwundert auf . Sie glaubte sich

nicht» ganz verstanden.
„Ich wollte Sie damit um meine Entlassung

bitten , Herr Eehcimrat . Ich möchte nach Mög¬
lichkeit noch in dieser Stunde fort ."

Kestcnberg legte ungeduldig einen Brief , den
er eben überflogen hatte , aus der Hand.

„ Ich sagte Ihnen ja eben schon, daß ich nichts
dagegen einzuwcnden habe , Schwester Doro¬
thea . Wenn Sie eine Erklärung wünschen,
dann ' will ich Ihnen sagen , daß ich von ver¬
lobten Schwestern nicht allzuviel halte . Früher
oder später laufen Sie einem »ja doch davon.
Also dann meinetwegen auch gleich .

"
Sie nickte nur wortlos . Co hatte sie sich den

Abschied hier nicht vorgestellt . Aber immer¬
hin . . . sie konnte gehen.

„ Wenn Sie wollen , in zehn Minuten können
Sie unten im Büro ihre Papiere abholen . Ich
werde das gleich veranlassen .

"

„ Danke , Herr Professor . . ." , sagte sie mit
halber Stimme und wandte sich zur Tür.

Er sah ihr kopfschüttelnd nach.
„Moment mal , rief er dann , als sie schon die

Klinke in der Hand hielt . Sie blieb gehorsam
stehen und drehte sich fragend um.

„ Ja . . . ? "

„Hängt dieser plötzliche Entschluß etwa irgend¬
wie mit Doktor Harlunger zusammen , Schwe¬
ster ? " fragte Kestenberg , und war offensichtlich
bemüht , seiner Stimme einen weniger poltern¬
den Ton zu geben . „ Er hat sich nämlich für
heute beurlauben lassen . . . zum erstenmal , so
lange - er hier bei uns ist ."

Nun kamen sie also doch , die Fragen , vor
denen sie sich gefürchtet hatte.

„Nein , Herr Professor "
, sagte sie nach kurzem

Schweigen . „Ich . . . ich habe persönliche
Grunde , die . . . die mich in diesem Augenblick
zwingen . «

- . (Fortsetzung folgt ) . ,
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Ilse Marita und Erika haben er» gesundes

.̂ 9. 6 . 1911 Schwesterchen bekommen.
In dankbarer Freude

Gerda Früchtenicht, geb . Krohn
Lehrer Hans Früchtenicht, z. Zt . im Felde

Terborg, den 9. Juni 1911

Wir haben uns verlobt
Lydie van Hemert
Johann de Wall

Den Haag, Juni 1911

Leer und Wilhelmshaven, den 7. Juni 1911.
Heute abend entschlief plötzlich nach kurzer Krankheit

unsere liebe Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester und Tante

öretchen 5pecht
geb . Reimers

in ihrem 66. Lebensjahre. In tiefer Trauer
August Poedtke u . Frau Eretchcn, geb . Specht
Georg Specht u . Frau Henny, geb ? Kramer.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 11. Juni,
nachmittags um 3 Uhr von der Leichenhalle aus statt.
Trauerfeier « ine halbe Stunde vorher.

Loge , Hoher Weg Nr . 18. den 8. Juni 1941.

Heute nacht entschlief sanft und ruhig unsere gute , treusorgende
Mutter , Erohmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Laroline kettwich
geb . Drost

Witwe des Pastors I . Kcttwich
im 72. Lebensjahre .»

In tiefer Trauer
Christine Händling , geb. Kctlwich
Luise Keltwich
Mathilde non Hosen , geb . Kettwich
Pastor Jan « Händling
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Alleinst., 17jähr. Fräulein sucht
>zum 15. 6. evtl . 1. 7. Stellung.

Schr . Ang. an Frl . W. Möhl-
mann, Rysum über Emden.

Fritz oo» Hofen
Katharine Drost.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem 12. Juni , nachmittags
3 Lhr , statt . Trauerfeier eine halbe Stunde vorher.

Hauen , Schott . Bremen , den 9. Juni 1911.
Statt jeder besonderen Mitteilung.

Nach dem Willen Eottes entschlief nach langer , schwerer Krankheit
sanft und gottergeben mein lieber Mann , unser guter Vater.
Schwiegervater . Großvater . Schwager . Onkel und Neffe , der

Oberkontrolleur *
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Hann Peters
im 68. Lebensjahre.

In stillor Trauer
Frau Annette Peters , geb . Rademacher
Habdo HaneLurger » zur Zeit im Felde
und Frau Elisabeth , geb. Peters
Geerd Peters , zur Zeit im Felde
Alfred Unger und Frau Onna . geb. Peters . Bremen
Else Peters.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , nachmittags 3.30 Uhr . vom
Sterbehause aus , statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
frühen Hinscheiden unseres lieben, unvergeßlichenSohnes
und Bruders sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Otto Tanke und Familie.
Norderney, den 6. Juni 1911.

flm Mittwoch , 11 . Zum,

i/t un/ere Ka//e ge/ch/o//en.
Spar - und VorlehnskosseKemels.

An alle Klndergartenmütter!
Da wir am 18. Juni unfern , Kindergarten wiedererösfnen,

bitte ich, alle Kinder am Freitag , dem 13. Juni 1911, um
>/ -3 Uhr zu einer kurzen Untersuchung in den Kindergarten zu
schicken . Die Leiterin des Kindergartens.

Leer, Harderwykenburg.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben Sohnes und Bruders sagen
wir allen, insbesondere den lieben Nachbarn, die uns so
hilfreich zur Seite standen , unfern innigsten Dank.

Familie Johann Lammcrs.
Warsingsfehn, den 19, Juni 1911.

Die Eheleute Milchkontrollern
Sans Smlt u. Ehefrau

Jurine , geb . Erfcling,
. Neermoor, Ostcrstraßc, '

können am Donnerstag , dem
12. Juni , das Fest der Sil¬
bernen Hochzeit feiern.

Schwarz-weiß karierte Jacke
aus der Strecke Maiburg -»Lcer
verloren. Finder erkannt. Ab¬
zugeben bei der OTZ ., Leer.

Eelbfleischige
Eveise -Kartosseln

eingetroffcn.
Z. G. Mena , Keisselde

Ruf 2676.

Derjenige, der am 9. 6. 1911,
vormittags , aus dem Lagerschup¬
pen D , B. Müller , Warsingsfehn,
einen Sack Kartoffeln swcißge-
zeichnet , Anschrift H. Vuiskcr) ,
entwendet hat , wird gebeten die¬
selben zuriickzugcbcn . Täter ist
erkannt, .Andernfalls wird An¬
zeige erstattet,' H . Buisker, Warsingsfehn.

«Süßmosterei
wieder in Betrieb.

Ehnts , Oldendorf bei Burhafe
über Wittmund . Ruf Burhafe 10.
Kaufe jeden Posten Rhabarber.

um 19 Uhr im
Mitglieder erforderlich.

„Almerich " -eckt wieder
Mn Mußen , Mbelsum.

LTSS
Osstststien Ksttee „ kriria " , Ink . l^ . äckütte,

bleibt vienslSSS,
blote ! „ ripslslzkoom"

Von keut « (Dienstag) bis einsckl , Donnerstag:
^ nkang 7.45 Ilkr.

lVlittvvock dlsckrnittagsvorskellung : ^ nksng 4,30 Dkr.

Din Dilin aus 6sm ^ rtistsn -lAilieu,
Drrsgenll, spannsnll , atsmdsraubenck

In 6en Hauptrollen : Ulbert lVlattsrstock, Attila Hör¬
biger , Anneliese Dklig, Dita Dsnkkokk, Dueie Wklick,

Dräne: Dkaucller , ^ .nton Irnkarnp , ^ rrnin tVlünek.

inuk «MSN Iisdsn

Die neueste IVooliensebau.

öugsnölicks Kaden keinen Zutritt,

Aegrnbnlsverein Zhrßove
Versammlung am Donnerstag, dem 12 . Mni,

Uhr im Eemeindehause. Zahlreiches Erscheinen der
Der Vorstand.

AM — eins Xrsicklieit üer „keidien"?
Gickit gilt vielfacki als eine Krankl,eit reicher Leute.

Wir missen aber beute, das; dies nur scbr bedingt richtig
ist . Die Anlage zur Nicht findet sich Lei allen Volks¬
schichten . Wobl kann , bei bestellender Anlage , eine zu gute
Lebensweise den Ausbruch der Gicht beschleunigen und
den Zustand schwerer gestalten . Aber auch bei einfacher
Lebensweise kann eine erbliche gichtische Anlage im Laufe
der Jstbre zu schweren Störungen führen.

Ein seit Jahrzehnten bewährtes Mittel gegen Gicht ist
Togal . Auch bei Rheuma , Neuralgien , Ischias , Hexen¬
schuh , Griooe und Erkältungskrankheiten leistet Togal
vortreffliche Dienste . Togal -Tabletten haben Ungezählten
Hilfe und Schmerzbefreinng gebracht! Togal stärkt die
Äbwehrkräfte des Körpers und hilft Arbeitsfähigkeit und
Wohlbefinden wieder berznstcllen. Keine unangenehmen
Nebenerscheinungen, Togal verdient auch Ihr Vertrauen!
Es gibt keinen Togal -Ersatz ! Tie bekommen Togal für
Mk . — .99 und Mk. 2 .42 in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie das interessante , farbig illustrierte
Buch „ Der Kampf gegen Rheuma , Nervenschmerzen und
Erkältungskrankheiten " vom Togalwcrk München 8—O/5

Eine 4 - bis Z - 8immer-Wobmllig
von einem Geschäftsmann für sofort oder später gesucht . Schrift¬
liche Angebote unter E 1695 an die OTZ . in Emden.

Im freiwilligen Aufträge des
Herrn Diedrich Busboom, Flachs
meer , werde ich am

Freitag , dem 13. Juni 1911,
nachmittags 3 Uhr»

folgende gebrauchte, jedoch gut
erhalteneSegenstande
wie : 1 Pliischsessel (sehr gut er¬
halten) , 1 Stuhl , 1 Studentisch
mit Decke, 1 Blumenständer, 1
Stubcnlampe , 1 Sportwagen , 1
Geschästswaage, Brief - u. Hand¬
taschen , 1 Wecker, Glas - und
Porzellansachen, 1 Posten Zug¬
rollos (sehr gut erhalt,) , 2 Wein
flaschen (3V Liter ) , 1 Kleider¬
kiste, mehrere Blumen-Körbe und
Töpfe, 2 Paar Stiefeln und
Schuhe , 1 sehr gut erhalt . Hellen
Anzug mit Extrahose (Größe 50) ,
1 Fahnenmast, 2 Masten (19 bis
13 Meter ) 1 gr. Leiter, 1 Ear-
tenbank, 2 Tubben, 1 Hand¬
spritze , 2 Auto-Lustpumpcn, 1
sehr gut erh. Damenfahrrad , 1
Auto zum Abbruch (gute Achsen
und Vereisung) , 1 Minimax , 1
Handwagen, 1 Vogelbauer, 1
Posten Kotosläufer und was
sonst zum Vorschein kommen
wird, ferner für fremde Rech¬
nung ein Damensahrrad, eine
Dezimalwaage mit Gewichten,
einen Vichkessel ( 159 Ltr . ) , eine
Wasscrpumpc, ein Puppcnbett
an Ort und Stelle öffentlich

meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet,
Ihrhove . Rudolf Pickcnpack,

Versteigerer,

Zu kaufen gesucht eine
Sauswasserversorgungs«

anlage
neu oder gebraucht, gesamt oder
einzeln. Ausführliches Angebot
mit Fabrikatangabe , Alter, Lei¬
stung , Druckkesselgrötze sowie son¬
stig . Zubehör u . äußerstemPreis
frei Bahnstation unter E 169»
an die OTZ,, Emden.

KlnderbettstM zu verk.
Bartcld Eroenhosf.

Logaerfeld, Verbindungsweg 10.

Zu verkaufen gut erhaltener
großer Kinderwagen

und Sportwagen.
Frau Nicmcyer, Leer,

Am Dock 1,

Sllt erbalt . Kinderwagen
zu verkaufen.
Leer, Heisfelderstraßc Nr. 159,

Zu verkaufen
2 hochtragende Kühe

H. Thedinga, Jemgumer Fähre,

9 einjübr. Legehühner
zu verkaufen,

Loga, Horst -Wessel -Str . 6.

Altes Silbergeld , altes Gold,
Gold-Double

kauft Hermann Hippen, Aurich,
Markt 7. AnkaufsgenehmigunH>
bescheinigung ^ und <2 11/5M

Gesucht schwere bis Ende Juli
kalbende

Herdbuchrinder
Mindestleistung 3500 Kilogr.
Milch . 3,4 °/° Fett . Eilangebote
an Dr. Beckmann, Ukeborg.

Ruf Jemgum 131.

Gut erb. Damensahrrad
anzukaufcu gesucht.

Leer, Heisfelderstraßett»

Gut erh. Sportwagen
zu kaufen gesucht. Schriftl . Ang.
unt . L 195 an die OTZ, , Leer.

Suche , wenn möglich sofort , ei»
durchaus zuverlässiges, leichteres,
schwarz. 4-i2jahr. Md
C . Eowers , Emden, Stcinstr. »»

Fernruf 3416.

Lch/s/enseigssno

,st okl unerrräglich-
Dar Denken fällt Ihnen schwer , ws

ist nur ein halber Iberisch,
llnergie ist nulrlos vertan.
sollten 8ie sich , gleich 6er " ,

E
Tabletten " erinnern . „ Lp ^lt'

Kletten " sin6 ein bekanntes ^ 0 ^ '

Präparat xeZen Kopfschmerze
>

2aknschrnerren , EZräne , rdeuw^
tische Zcknierren ULW. Die

saniniensetrunF ist so ZerroN >

6alZ auch 6ie spastisch beämg

Kopfschmerzen bekämpft
2u haben i»

theke »-
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Hebt wertvolle Bücher!
P,r 3 . Wehrmachtsbüchersammlung schreibt

, äbriittumsbeauftragte des Gaues Wessr-
Sagemeyer im NS .-Gaudieust:

^
NZenn wir als Emzelmenschen etwas schen-
wollen, so fragen wir . wie ist der . für den

oedacht ist. beschaffen , wes Geistes Kind ist
welchen Charakter hat er und was wird

'
nach seiner ganzen inneren Veranlagung

»d auch nach -dem , was er auf seinem Lebens-
an geistiger Kraft gebraucht , nützen und

?M>de machen . Das bedeutet , daß wir dem
«.schenkten mit unserer Gabe zeigen , wie wir
!k einschätzen . Das bedeutet aber auch , daß
«ii uns selbst charakterisieren und zeigen , wes
distes Kind wir sind und ob wir uns der

Kundschaft eines wertvollen Menschen würdig

Meu. .
Solche Erwägungen sollen uns leiten auch

Schenken von Büchern zur Viicher-
,»ende für unsere Wehrmacht. Denn , e
M dem, was der Soldat aus der Heimat
Wfangt . empfindet er , wie Ne ihn einschatzt.
Mi wollen uns in unsere Soldaten hinein-
tznlen. um zu ergründen , was für sie nach
ijiei Eigenart das Richtige ist und was ihnen
zwude macht.

lind noch ein anderes : Wenn setzt der Gau¬
leiter zur dritten Wehrckachtsbücher-
iemmlung im Gau Weser - Ems aufgeruzen
W so handelt es sich in erster Linie darum,
dakdas Schenken so großzügig und so uunang-
M erfolgt , daß der seit dem Herbst vorigen
Ähres -wesentlich vergrößerte Bedarr auch be-
jiiedigt wird . Schon liegen auch aus Afrika
Forderungen vor . Da ' heißt es nicht nur
Mlitativ sondern auch guantitativ hergeben,
slhenken, opfern und vielleicht auch gerade solche
Wer sich vom Herzen reißen , die dem Besitzer
stlbsi lieb und wert find ."

Großer Erfolg des Turnvereins
T Am Sonntag wurden in Westerstede

die diesjährigen Hössenwettkämpfe durchge-
fihit . Der Turnverein Leer hatte
hierzu siebzehn Turner und 29 Turnerinnen ge¬
neidet. 2m Sechs kampf . Unterstuse
siir Frauen gewann Gertrud Renken mit
llS Punkten die goldene Sicgernadel . Als
rieite und fünfte Siegerin in diesem Kampfe,
«idem sechzig Turnerinnen teilnahmen , gingen
Kiithe und Theda Fleßner hervor . 2m Sechs-
klmpf . H2 . - K -lasse A. konnte Heeno
Heller mit 106 den dritten und Walter Ahlers
mt 103,5 Punkten den fünften Platz belegen.
Achard Müller gewann in der H2 . -
Klasse B mit 108 Punkten den dritten Platz,
üiemmer Becker mit 97,5 Punkten den fünften,

ll'ir verckuntzeln von 21 .45 Vkr dis 4.15 Ilkr

Manfred Stratmann mit 93 Punkten den sech-
Kn. Gustav Böge mit 86 Punkten den siebten
rnd Gerd Drost mit 82 Punkten den neunten
Platz. 2m Siebenkampf . Unterstufe,,
meichte Wolfgang 2orfan 120,5 Punkte und
Mit unter zwanzig Wettbewerbern den vier¬
tln Platz.

Die Reihenfolge der Sieger in der Leicht-
Uhletik der Jugend steht noch nicht fest,
« r auch hier konnten Rademacher . Schell,
M8 > Siebels und Klinkenbora die ersten
Plätze belegen.

.Diese Ergebnisse beweisen , dasi der Turnver-
«n von 1860 in Leer auch im Kriege seine Lei-
IMgen auf einer sehr hohen Stufe hält , so datz
0 imstande ist, auch gegen große Vereine wie
Oldenburg und Wilhelmshaven erfolgreich an-
Mreten.

. Umzugskostenvergütung der Beamten.
-"mch Verordnung des Reichsministers der Fi-
Men vom 30. Mai erfuhr das Gesetz über
Mjugskosten der Beamten vom 3. Myi 1935

"f Aenderung. Hiernach können Be-
.deren nachgewiesene Auslagen , die aus

^ . dwherigen Umzugsentschädigung nicht ge-u werden konnten , von ihrer obersten Dienst-
^ ..ewen Zuschuß bis zu 800 RM . erhalten.
Müsse bis zu 400 RM . können Nachgeordnete
Worden bewilligen . Höhere Zuschüsse als 800

uoinark unterliegen der Entscheidung der
Dienststellen . Dem Reichsfinanz-

»tnsten

»adbleibt es Vorbehalten , über die Höhe
lue?» ,, Umfang der erstattungsfuhigen Aus-

allgemeine Grundsätze aufzustellen.
^ . ^ uckgang der Mietunterstiitzungen . Zum

der fortgefallenen Hauszinssteuerstun-
Wurden in der Zeit von April bis Sep-

, wer
^ lM vierzehn Millionen RM . aufgewen-

Igm ^ Halbjahr Oktober 1939 bis März
l->6 „ n Aufwendung an Mietbeihilfen
vsienî Ü! Hundert mehr . Durch diese Vorgänge
- sich der Rückgang der Hilfsbedürftig-

Wien -er Notverordnungenwerden beseitigt
Ein neues Gesetz zur

o Der Pressereferent des Reichsarbeits¬
ministers , Ministerialrat Dr . Münz, hebt in
der „Ortskrankenkasse " den großen Vorsprung
Deutschlands auf sozialpolitischem Gebiet her¬
vor . Er kündigt dabei einen neuen Gesetzent¬
wurf an , durch den die Härten , die noch aus
der Zeit der Notverordnung stammen , endgül¬
tig beseitigt werden sollen . Nach diesen Ver¬
ordnungen sind von oen laufenden Invaliden¬
renten , Jnvalidenpenfionen und Ruhegeldern
sechs Reichsmark von den laufenden Witwen-
und Witwerrenten fünf Reichsmark und von
den laufenden Waisenrenten vier Reichsmark
zum Ruhen gebracht und der Erundbetrag für
die künftige Rente um sieben Reichsmark ge - ,
kürzt worden.

Die Rentner haben immer wieder um die Be¬
seitigung dieser Kürzungen gebeten . Dieser

Rentenversicherung
Wunsch soll jetzt erfüllt werden . Auch die Kla¬
gen der Rentner , daß ihnen der Schutz gegen
Krankheit gerade im Alter fehle , könnten bei
dieser Gelegenheit abgestellt werden , wobei die
Regelung für die Krankenversicherung der
Kriegerhinterbliebenen Vorbild sein könnte.
Weiter wird mitgeteilt , datz ein in Vorberei¬
tung befindliches Mutterschutzgesetz den
Schutz der schaffenden Frauen und werdenden
Mütter erheblich ausbauen wird . Ebenso
schreiten die Arbeiten an dem neuen Vetriebs-
schutzgesetz voran . Dieses Gesetz soll den Schutz
der Schaffenden gegen die Gefahren regeln , die
sich aus der Art der Arbeit , aus der Arbeit an
Maschinen oder mit gefährlichen Werkzeugen
sowie aus Art und Zustand der Vetriebsein-
richtungen und Arbeitsräume ergeben.

MonlagsladenWußder Schlachter vorgesehen
Wichtige Besprechung in

W Gestern vormittag fand eine Jnnungs-
oersammlung der Fleischer des Kreises Leer im
„Haus Hindenburg " statt . Der erste Punkt der
Tagesordnung befaßte sich in der Hauptsache
mit der Schweineenthäutung. In Clop¬
penburg war ein größerer Betrieb besichtigt wor¬
den , in dem auch die Enthäutung der Schweine
gezeigt wurde . Gleichzeitig waren dort Leder¬
proben und aus Schweineleder hergestellte Wa¬
ren ausgestellt . Schlächtermeister Münch er¬
stattete Bericht über diese Besichtigung und wies
auf die Notwendigkeit der Schweineenthäutung
him Vor allem betonte er , daß die Häute un¬
beschädigt sein müssen.

Weiter berichtete Münch über die Bezirks¬
tagung in Hannover - , die sich hauptsäch¬
lich mit Fragen befaßte , die mit der Verminde¬
rung der Fleischmenge auftreten . Der Landes¬
handwerksmeister habe die gute Arbeit der
Schlachter und ihrer Frauen als Treuhänder der
Fleischversorgung gelobt . Ein Vertreter des
Viehwirtschaftsverbandes habe über die Gründe
der Herabsetzung der Fleischmenge gesprochen,
die nur eine vorübergehende Maß¬
nahme darstelle . Zum Herbst werde die
Fleischmenge wieder erhöht werden können . 2n
diesem Sinne sollen die Schlachter auch die Ver¬
braucher aufklären . Auch der Gaufachgruppen¬
walter , und der Bezirtsinnungsmeister haben
von der Notwendigkeit einer Aufklärung der
Verbraucher durch die Schlachter gesprochen.
Beide fanden auch anerkennende Worte für die
einwandsreie Mitarbeit der Fleischer bei der
Versorgung des deutschen Volkes . Die Zahl der
Zutcilungsveruntreuungen sei nicht groß . In
Zukunft würden für diese Vergehen weit höhere
Strafen verhängt werden als bisher.

Zu der Herabsetzung der Fleischmenge sprach
auch noch der Jnnungsobermeister The » er¬
kauf. Er erinnerte daran , wie gut die Ver¬
sorgung des Volkes mit Fleisch im Oiegensatz zum
Weltkriege ist. Um aber den Anforderungen in
der Märkenablieferung gerecht werden zu
können , müsse jetzt noch schärfer bei der Abgabe
von Fleisch verfahren werden . Schieres Fleisch

-er Aleischerinnung Leer
und Gehacktes erfordere eine Hergabe von mehr
Marken als Fleisch mit Knochen.

Ein äußerst wichtiger Beschluß wurde dann
gefaßt . Einheitlich in ganz Deutschland soll e i n
v e r k a u f s fr e i e r Tag für die Schlach¬
tereien eingelegt werden , damit der Be¬
triebsinhaber an diesem Tage die Marken auf-
kleben und auch die schriftlichen Arbeiten er¬
ledigen könne . Der Montag sei hierfür der ge¬
eignete Tag in der Woche . 2n diesem Sinne ist
schon an den Regierungspräsidenten ein Antrag
auf Genehmigung gestellt worden.

Ueber die sehr wichtige Angelegenheit der
Altersversicherung im Handwerk sprach
dann der Geschäftsführer der Krcishandwerker-
schast Leer , d c W r 1 t . Er klärte die Versam¬
melten über ' verschiedene Zweifelsfragen auf.

Weiter wurde d :m Gedanken nähergctreten,
die Abgabestelle Leer in eine Vichvertei-
lungsstelle um, » wandeln Die Innung ver¬
spricht sich hierdurch eine bessere Belieferung mit
hochwertigen Tieren , die iur Interesse der
Schlachter und auch der Verbraucher liegt.

Eingehend wurden auch Lehrlingsfra¬
gen behandelt . Vor allem wurde auf einen
regelmäßigen Besuch der Berufsschule hingewie¬
sen. Ferner sollen die Lehrlinge ihr Werk¬
st a t t w o ch e nb u ch gut führen , damit der
Meister eine gute Ilebersicht über die Ausbil¬
dung seines Lehrlings hat . Wer zum nächsten
Ostern einen Lehrling einstellen will , muß dies
bis zum 1. Oktober gemeldet haben.

Zum Schluß gab der Obermeister noch be¬
kannt , daß die Schlachter ab 1 . Januar 1942 ein
neues W a r e n e i n g a n g s b u ch zu führen
haben , von dem ein Muster in der Versamm¬
lung vorlag.

Die Jnnungsversammlung bewies , daß unsere
Schlachter bemüht sind , die Versorgung unseres
Gebietes , mit gutem Fleisch und guten Wurst¬
waren mit allen Kräften sichorzustellen , um so
zu ihrem Teile dazu beizutraqen . daß das Durch¬
halten bis zum Endsiege keine , Schwierigkeiten
bereitet.

keit und die Steigerung des Einkommens . Auch
im durchschnittlichen Monatsaufwand je Ein¬
zelfall ist ein Rückgang ' feststellbar , der im
Rechnungsjahr 1939 4,51 RM . betrug und im
Rechnungsjahr 1939 in der Zeit vom April bis
September auf 4,47 rückgängig war.

M Westrhauderfehn . Als Kreissport¬
lehrer beauftragt. Mittelschullehrer
Nußwaldt von hiez:, wurde vertretungsweise mit
der Wahrnehmung

' der Kreissportlehrergeschäste
für den Schulaufsichtskrris Weener beauftragt.

^ e e n e i-
T Bunde . Siegerbei den Hössen-

wett kämpfen. Der Turnverein ' beteiligte
sich am Sonntag an -den » zwoiten .Hössenwett-
kämpsen in Westerstede mit gutem Erfolg . Elf
Wettkämpfer und Wettkämpferinnen und zwei
Kampfrichterinnen waren ins Oldenburger
Land gefahren . Siegerinnen wurden im Sechs¬
kampf die Turnerinnen Anna Kroon ( 103
Punktes . Taletta Billker (97 Punkte ) und
Gerda Kroon (88,5 Punkte ) . Bei den Turnern
siegten im Sechskampf 1. Altersklasse Bernhard
Wessels (103 Punkte ) , im Sechskampf 2 . Alters¬
klasse Karl Schmidt (118,5 Punkte ) , im Sechs¬
kampf A Heinrich Oltmanns (85,5 Punkte ) und
im Sechskampf B Meinhard Sparenborg (100
Punkte ) .

Pspenbuk ' z
M Vom Wirtschaftsamt . Anträge auf Be¬

zugscheine werden künftig nur noch jeden
Dienstag und Freitag entgegengenommen.

Fr Verwaltungsstelle siir den Stadtteil
Obenende . Die Stadtverwaltung hat nunmehr
im Hause des Auktionators Schipmann,
Splitting links 10a , eine Dienststelle eingerich¬
tet . Das Wirtschaftsamt ist täglich geöffnet,
die Polizeidienststelle ebenfalls . Sie nimmt An-
und Abmeldungen , Erklärungen in allen Poli¬
zeisachen entgegen , auch können Invaliden - und
Angestelltcnversicherungskarten umgetauscht wer¬
den.

M VDA . -Kreisverbandstag . Der erste Kreis¬
verbandstag des VDA . fand am Sonntag im
prächtigen Emslandhaus statt . Wir wer¬
den im Rahmen der Berichte über die Volks¬
deutsche Woche noch näher auf diese Kundgebun¬
gen eingehen.

' T Treffen der Jungmädel - und VDM .-
Gruppen . Die schönen Tunxdorfer Berge
waren am Sonntag das Ziel der Gruppen Pa¬
penburg , Rhede und Aschendorf , die dort «inen
fröhlichen Wettstreit austrugen . Siegreich waren:
im Liederwcttstreit Jundinädelgruppe Rhede,
BDM .- Gruppe Aschendorf ; im Bergstürmen
Jungmädelgruppe Papcnburg -Untenende , BDM --

Borsicht bei ünterWWn!
T Wenn bei einem Versicherungsanträge auf

dem sogenannten Fragebogen Angaben gemacht
werden , die der Wahrheit nicht entsprechen , so
entbindet das auf Grund der allgemeinen Ver¬
sicherungsbedingungen die Versicherungsgesell¬
schaft von der Zahlungsfrist . Dabei spielt es
keine Rolle , ob der Antragsteller diese Fragen
selbst ausgefüllt hat oder ob der Versicherungs¬
vertreter sie ausfüllte . Entscheidend ist die Un¬
terschrift . Das Reichsgericht hat unlängst durch
Entscheidung wiederum bei der Beurteilung
einer solchen Angelegenheit klar zum Ausdruck
gebracht , wie notwendig es ist, zunächst alles
gründlich zu lesen, was unterschrieben
wird . Es sagt wörtlich : „ Das heutige Rechts -,
Wirtschafts - und Eesellschaftsleben überhaupt
stellt an jeden erwachsenen Volksgenossen im
Hinblick auf die Notwendigkeit , auch nicht »in¬
fache Vordrucke zu lesen , zu beachten , auszu-
füllen usw . mannigfaltige und meist viel höhere
Anforderungen als sie in vorliegender Sache
gestellt werden .

"

Gruppe Aschendorf . Nach einem fröhlichen Kurz¬
weil nahm JM .-Gruppenführerin Meyer , Pa¬
penburg , die Siegerehrung vor ; es gab schöne
Bücher als Preise . Dann kehrten die Gruppen
am Spätnachmittag mit fröhlichem Gesang in
ihre Standorte zurück,

T Kleinoiehmarktbericht . EesamtauftrieL
348 Stück , davon 320 Ferkel . Preise:
Ferkel 4 bis 5 Wochen 13 bis 16 Reichsmark,
5 bis 6 Wochen 16 bis 19 Reichsmark , 6 bis 8
Wochen 19 bis 26 Reichsmark . Läufer 35 bis
45 Reichsmark , Schafe 35 bis 50 Reichsmark,
Lämmer 18 bis 30 Reichsmark . Handel flott.

Fr Sögel . Unter Vergiftungscr»
scheinungen starb im benachbarten Lahn
die Ehefrau Thyn . Sie hat wahrscheinlich be¬
reits verdorbenen Käse gegessen . Fünf un¬
mündige Kinder trauern um ihre Mutter.

N o f «ile n
Ur Osterupgant . In den Kolk gefallen.

Ein unfreiwilliges Bad nahm am Sonntag ein
kleines Mädchen , das von dem beim hiesigen
Kolk vorhandenen Sprungbrett siel . Ein Ba¬
dender , der den Vorgang bemerkt hatte , konnte
es gleich wieder aufs Trockene ziehen.

Unser Sporldienst
Vannmeister Papenburg —Bersenbrück 3 : 0 ( 0 :0)

Fr Auf dem Untenender Marktplatz konnte
sich der Papenburger Bannmeister (Gefolgschaft
Lathen ) durch einen verdienten 3 :0 -Sieg eine
Runde weiter bringen . Die Gäste erwiesen sich
als zu wenig durchschlagskräftig , um die kräfti¬
gen Einheimischen schlagen zu können . Bis zur
Pause war das Spiel . verteilt . Dann gelang
Lathen nach etwa fünfzehn Minuten Spielzeit
ein überraschender Treffer . Im Endspurt schaff,
ten sie noch zwei weitere haltbare Tore , die den
Sieg sicherstellten.

Gefolgschaft 1 HI —Gefolgschaft Ma . HI . 4 :3
Die Untenender vermochten die allzu sieges-

gewisse H2 .- Gefolgschaft knapp aber verdient
zu schlagen.

Das Freundschaftsspiel Sportfreunde —Ger¬
mania Leer wurde am Freitag von Leer abge¬
sagt , weil Mannschaftsschwierigkeiten Ger¬
mania ? bestanden . Das Treffen soll an einem
der nächsten Sonntage nachgeholt werden.

Mkl - M
Hitler -Jugend , Motorsportgesolgschast 1/381

Mittwoch 10,15 Uhr zum technischen Unterricht beim
Heim in der Kirchstratzs «»treten.
Hitler -Jugend , 8 - s- lgschast 22/381

Heute 20 Ilhr aus dem Sportplatz Dienst.
DJ ., Fähnlein 2/381

Antreten am Mittwoch : Jungzug 1 IS Uhr , Jungzug st
und 3 15 Uhr beim HJ .-Heim . Jungzug 1 und 2 mit
Turnzeug.
DJ ., Fanfarenzug Leer.

Mittwoch mit Instrumenten heim HJ .-Heim.
BDM ., Truppe Neermoor

Mittwoch IS,30 Uhr zum Appell bei der Schule alt¬
treten.
BDM ., Heisfelde

Heute 20 Uhr bei der Schule mit Turnzeug.
BDM ., Kruppe 3/381

Heute 20 Uhr bei der Oberschule siir Mädchen mit Turn¬
zeug.
2 .M ., Truppe 2/381

Mittwoch 11,30 Uhr mit Sammelbeutel beim Julianen-
parl.
IM ., Truppe 1/381

Mittwoch 13 Uhr bei der DT .-Turnhalle in der Straße
der SA . mit Turnzeug.
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Baufibel für Mrtesland" schr erwünscht
Größere Verantwortung beim Nauen tn Sta- t und Land

T 2n der April - Ausgabe des Mitteilungs¬
blattes „ O stf r i e s l a ii d "

, findet sich unter
der lleberfchriftx .Schützt unsere Heimat vor bau¬
licher Verschandelung !" ein Aufsatz , dem man
weite Verbreitung wünschen und der dringlichen
Aufmerksamkeit zuständiger Stellen empfehlen
mutz . Aber damit nicht genug . Solche Hinweise
müssen vor allen Dingen auch zur Kenntnis
aller Vaulustigen gebracht werden , um von
vornherein in ihnen das Gefühl zu wecken, datz,
wer bauen will , dies nicht ausschliesslich nach
seinem Gutdünken tun kann , sondern sich dabei
auch der Verantwortung der Allgemeinheit
gegenüber bewusst , sein mutz.

Eine Meinung ^ wie diese : „ Ich kann bauen,
wie ich will und wie es mir beliebt !" , gilt es
auszurottcn . Böswillige mögen darin eine
Einengung ihrer persönlichen

'
Freiheit sehen.

Wohin aber die schrankenlose Willkür im Bauen
führt , ist in den vergangenen Jahren im er¬
schreckenden Matze deutlich geworden . Und es
ist nunmehr an der Zeit , dem Einhalt zu ge¬
bieten . An guten Ratschlägen , an Vorstellungen
und Mahnungen der Heimatvereine mag es auch
in vergangener Zeit nicht gefehlt haben . Dieses
Bemühen ist auf wenig fruchtbaren Boden ge¬
fallen . Das lehrt ein auch nur oberflächlicher
Blick in unser « Landschaft . Wo ist das art¬
eigene , das landschaftsgebundene Bauen ge¬
blieben ! Der Bauer im Dorfe scheint von dem
Grundsatz abgekommen zu sein , datz es gilt,
zweckmätzig und schön zu bauen , datz aber Haus¬
formen im dörflichen Bilde nichts zu suchen
haben , di« in die Stadt oder an den Stadtrand
gehören . Allein das Bauernhaus hat Berechti¬
gung , die Eigenart eines Dorfes zu bestimmen,
nicht aber die ort - und bodenfremde „Villa " .
Der Einwand , der Bauer wolle „auch schön"
wohnen , ist nichtig ; denn gerade das Bauern¬
haus kann den Ausdruck edler Wohnkultur ver¬
körpern , wenn die Menschen , die es gestalten,
von dem Willen beseelt sind , wirkliche Bau¬
gesinnung zu beweisen . An handwerklichem
Können dürfte es nicht mangeln , ebensowenig
an guten , schönen Vorbildern . Unsere länd¬
lichen Handwerker mütztcn ihren besonderen
Stolz darin sehen , wieder so zu bauen , wie es
das geschlossene Bild eines Dorfes
verlangt . Sie sollen die Bauherren beraten,
sollen ihnen alle Pläne ausredcn , die der zu
fördernden neuen Vaugesinnung zuwiderlaufen
und sollen handwerklicher Kunst und der Ver¬
wendung bodengebundener Baustoffe das Wort
reden.

Schon bei anderer Gelegenheit wurde an
dieser Stelle einmal darauf aufmerksam ge¬
macht . datz besonders auf unseren Fchneii in den
letzten Jahren eine unendliche Vauvmwilderung
eiiigctrcten ist . Was man da sieht , ist kaum
noch zu beschreiben . Nicht nur . datz man vom
alten und schönen Backstein abgekommen ist und
dafür den hätzlichen , „ vornehm " sein sollenden
Verputz gewählt hat , die Verwilderung und im
denkbar schlechten Sinne „ Verstädterung " hat
vor allem in den Hausformen Ausdruck ge¬
wonnen . Eckchen und Türmchen . Vorbauten,
Anbauten und sonstiger lleberflutz haben jede
klare Linie zuriickgedrängt . Das alles „soll
nach etwas aussehen "

, in Wahrheit ist es die
Hätzlichkcit selbst . Darum ist zu fordern : Klar¬
heit im Erundritz ! Klarheit im Aufritz!

Bedeutet nun die Rückkehr zum schönen
Bauen vor allem auf dem Lande einen Verzicht
auf jede neuzeitliche Bequemlichkeit ? Mit¬
nichten ! Ein Haus kann durchaus nach den
letzten Erfahrungen „ neuzeitlich " gebaut wer¬
den und wird doch landschastgcbunden und
überkommener Bauweise entsprechend ausge-
fllhrt sein können.

In dem oben erwähnten Aufsatz wird ge¬
fordert , datz keine lebensfähig gebliebene land¬
schaftliche Eigenheit der Bauweise , die der
Gleichmacherei cntgegenwirkt . in dem neuen
Bauabschnitt nach dem Kriege unberücksichtigt

bleiben darf . Wir haben in Ostfriesland trotz
aller Bausünden der letzten Jahre noch sehr
viel lebendige landschaftliche Ei¬
genheiten in der Bauweise . Die gilt es zu
erhalten , zu pflegen und zu fördern ! Im künf¬
tigen Bauschaffen haben in Zukunft zum Bei¬
spiel zu verschwinden : „hützliche Formen und
Aufteilungen von Fenstern , unsachliche Dach¬
aufbauten , Mauerwerk aus üblen Zementgutz-
steinen , Putzflüchen mit eingestreuten Klinker¬
ecken , die „Villa " des Bauern und das „bäuer¬
liche" Landhaus des Städters , das matzstablose
Schaufenster im kleinstädtischen Altbau usw ."

„ Es würde eine dankbare Aufgabe der Ost¬
friesischen Landschaft sein , wenn sie im Einver¬
ständnis mit den staatlichen und gemeindlichen
Baudieuststellen Ostfrieslands eine Art „Bau-
fibel für Ostfricsland " herausgeben würde , da¬
mit der Verschandelung unserer Heimat Einhalt
geboten wird . Schon früher hat die Landschaft
sich dieser wichtigen Aufgabe in etwas ange¬

nommen ; sie sollte es setzt vermehrt tun.
Ostfriesen würden ihr Dank dafür wissen !" Bismarck und der Maler

Mit dieser Forderung an die Ostfriesische
Landschaft schlietzt der erwähnte Aufsatz . Dieser
kann man nur warm das Wort reden . Gerade
im Hinblick auf die Kriegsschäden in der grötzten
Stadt unserer Heimat ist eine sehr sorgfältige
Arbeit vonnöten . Altstadtsanierung ist gewitz
notwendig : sie kann aber nur mit Liebe , mit
Verständnis und mit viel Ehrfurchtvor
dem lleberkommenen durchgefiihrt werden . Er¬
gibt der Beispiele genug , uio mau das Hützliche
„ ausgekämmt " hat und ooch der Ueberlieferung
treu geblieben ist . In diesen Füllen hat das
Stadtbild nicht verloren , sondern gewonnen.
Auch hier erwächst der Landschaft eine dringliche
rind vornehme Aufgabe!

Unser Vaterland soll nach dem Kriege schöner
werden auf allen Gebieten . Das gilt nicht zu¬
letzt vom Bauen in der Heimat . Datz wirklich
„ schön" gebaut wird , ist nicht allein Sache der
verantwortlichen Stellen . Daran mitzuhelfcn
ist auch die Pflicht jedes heimatliebenden und
-gebundenen Menschen ! Denn Bauen i st
eine K u l t u r a u fg a b e!

H . Sch.

Ein Jahr Gefängnis für entartete Stiefmutter
Sitzung des Amtsgerichtes Aurich

Fr Angeklagt war ein Einwohner aus dem
Kreise Aurich wegen V i e h d i e b st a h l s.
Ihm , der Bauer ist und einen grotzen Viehbe¬
stand hat , war eines Tages ein Rind aus der
Weide entkommen . Er suchte und fand schlietzlich
in einer fremden Weide ein Tier , das dem
seinen angeblich sehr ähnlich sah , so datz er
glaubte , es wäre das ihnt abhanden gekommene
Rind , klm allen Zweifel auszuschlietzen . lietz er
es laufen , und das Tier nahm abgehlich die
Richtung auf seine Weide . Als sich später eine
Bäuerin meldete , der ebenfalls ein Rind ver¬
loren gegangen war . und das Tier als das
ihrige erkannte , gab er es nach anfänglichem
Sträuben heraus . Zu einer anderen Zeit ver¬
kaufte der Angeklagte ein Rind , das ihm nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme ebenfalls
nicht gehörte , trotzdem er in der Verhandlung
behauptete , das Tier sei in seinem Stall ge¬
boren und ausgewachsen . Das Urteil lautete
auf 509 Reichsmark Geldstrafe , im Nichtüei-
trcibungsfall sechs Wochen Gefängnis und
Kostentragung.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens
hatte sich ein Einwohner aus dem Kreise
Wittmund zu verantworten . Die Verhand¬
lung fand unter Ausschlutz der Oefsentlichkeit
statt . Die Anklage lautete auf Sittlichkeitsver¬
brechen . begangen an einem Mädchen von acht
Jahren . Der Angeklagte behauptete , angeheitert
gewesen zu sein und will sich nicht mehr er¬
innern können . Die Beweisaufnahme ergab
seine Schuld . Da er bislang nicht bestraft ist , be¬

antragte die Staatsanwaltschaft ein Jahr Ge¬
fängnis unter Anrechnung der Untersuchungs¬
haft . Das Urteil lautete demgemäß.

Im Schnellverfahren hatte sich eine
Einwohnerin aus dem Kreise Wittmund
zu verantworten , die angeklagt ist . ihre Stief¬
kinder schwer körperlich mitzhandelt zu habeH.
Die Verhandlung ergab , datz besonders ein elz-
jährigcr Sohn mit einem Peitschenstiel und
einer Klopfpeitsche derart schwer verprügelt
wurde , datz die Gesundheitsbehörden « inschreiten
mutzten . Die Kinder sind von ihrer leiblichen
Mutter her . die an angeborenem Schwachsinn
litt , erblich belastet . Das ist scheinbar der An¬
latz gewesen zu den Misshandlungen , jedenfalls
erklärt die Angeklagte , datz sie die Kinder ge¬
schlagen habe , damit sie „ gut " werden sollten
Die Staatsanwaltschaft beantragte gegen die
Angeklagte , die als Stiefmutter die ihr anver-
trautcn Kinder so schwer mitzhandelt hat . datz
sie dicke Striemen und grotze blutunterlaufene
Flecke an allen Körperteilen davontrugen , eine
Gefängnisstrafe von einem Jahr bei sofortiger
Vollstreckung des Urteils . Das Gericht verurteilte
die Angeklagte diesem Anträge gemätz.

Der Ehemann der Angeklagten , der sich
im Zuhörerraum befand und von seiner Fruu
ebenfalls schwer belastet wurde , wurde ver¬
haftet und in das Landgerichtsgefängnis in
Untersuchungshaft gebracht , um sich demnächst
ebenfalls vor dem,Schncllrichicr zu verant¬
worten.

MeSeeSelll/che L/mfchau
o

Vom Spiel in den Tod
Im Wesermünder Fischereihafen

spielte ein llljähriger Junge mit anderen Schü¬
lern auf Flötzcn . Dabei geriet er zwischen zwei
Stämme , fiel ins Wasser und ertrank . Die
Leiche konnte geborgen werden.

Fuchs reißt dreißig Hühner in einer Nacht
In der Bremer Gegend trieb sich in den

letzten Tagen in den Hühnerställen der Guts¬
höfe ein Fuchs herum ünd räuberte unter dem
Hllhnerbestand , wobei ihm in einer Stacht mehr
als dreißig wertvolle Legehühner zum Opfer
fielen . In der gleichen Nacht erreichte jedoch
den Räuber sein Schicksal und er wurde in einer
Falle lebendig gefangen.

Die dankbare Nachwelt / B°» von Vaszary
Fz Auf dem Place de l ' Odeon steht ein

kleines Haus , das mit einer kleinen Gedenk¬
tafel für Camille Desmoulins geziert ist.

Neugierig sehe ich mir den Hof des alteu
Hauses an , das dunkle Treppenhaus , auf dessen
Stufen «inst Luciles ungeduldig -verliebt«
Tritte verklungen sind , wo einst die Häscher
Robespicrres den Freund Dantons , Camille
Desmoulins gefangen nahmen , um ihn einer
kurzen .Gefangenschaft und einem traurigen
Ende entgcgenzuführen . Welches der Fenster,
die auf den stillen Hof schauen , mag wohl die
Erinnerung an dies traurige Ereignis bewah¬
ren ?

Ich suche den Hausmeister und finde ihn in
der dunklen Wohnung unter dem Torbogen,
wie er still vor sich hinmummelt.

„ Guten Tag !"

„ Guten Tag !"

„Wären Sie so freundlich , mir zu sagen , in
welcher Wohnung Camille Dcsmouline ge¬
wohnt hat ? "

„ Hier wohnt kein Desmoulins ."

„ Hat gewohnt ? " berichtige ich.
„Das schon gar nicht ! . . ."

„Doch, doch, wissen Sie , der . . ."

„Warten Sie mal , was sagten Sie , Desmou¬
lins . . ." er nimmt einen Schluck aus dem
Weinglase , das vor ihm steht und starrt in die
Lust .

'
„Vielleicht vor dem Kriege . . . denn seit

ich hier bin , hat keiner dieses Namens hier ge¬
wohnt .

"

„Ich meine den , der geköpft wurde . . ."

Bestürzt sicht er mich an und streng die
Brauen zusammen.

„Mein Herr , merken Sie sich
' s : in diesem

Hause wohnen nur anständige Leute . Von den
Bewohnern dieses Hauses ist niemals einer ge¬
köpft worden . Soviel ist sicher, darüber können
Sie beruhigt sein , mein Herr !"

„Noch lange vor dem Kriege , zur Zeit der
Revolution !"

Sein Gesichtsausdruck und seine Antworten
verraten , datz dieser gemütlich an ' seinem Wcin-

glase nippende alte Mann hier in diesem nam¬
haften alten Hause keine blasse Ahnung von
der französischen Revolution hat . Es ist nicht
zu glauben!

„2a , ja "
, sagt er , „ das ist schon möglich , wenn

Sie cs sagen . Ich habe gleich gesagt : seitdem
ich hier bin , hat hier kein Mann dieses Na¬
mens gewohnt . Desmoulins haben Sie ge¬
sagt ? Zur Zeit der Revolution ? Natürlich , na¬
türlich . . ."

„Ich hätte gerne gewußt , in welcher Woh¬
nung er gewohnt hat ."

„Wenn es solange her ist , wie Sie sagen
'
,

dann hat er sicher gar nicht hier gewohnt —"
beeilt er sich , die Berühmtheit des alten Hau¬
ses abzustreitcn.

„Doch, das ist sicher. Draußen an der Wand
steht es auf der Gedenktafel ."

„ Welche Tafel ? Auf diesem Hause ? "

Er kommt mit mir vors Haus , um sich das
Unmögliche .anzusehen.

„TaHsüchlich"
, sagt er uzid sieht sie sich ge¬

nau an.
Unterdessen gesellen sich noch zwei Neugierige

zu uns.
„Solche kleinen Tafeln finden Sie an fast

jedem Hause "
, versucht er mich zu beruhigen.

Alles umsonst , er liebt die geschichtlichen Er¬
innerungen nicht . Eine alte Frau läßt sich so¬
fort über die Ereignisse unterrichten und er¬
kundigt sich voller Teilnahme , ob der betref¬
fende Herr ein Verwandter von mir gewe¬
sen ist?

„Nein , küß die Hand , er war nicht mit mir
verwandt ."

Nachher ging ich ins Chartier essen. Ich
mutzte daran denken , was Camille Desmoulins
im Frühjahr 1794 aus dem Gefängnisse in
Luxembourg an Lucile , seine Frau , geschrie¬
ben hat:

„Liebste , ich werde sterben , aber das Volk,
für das ich sterbe , wird ewig voll Verehrung
meinen Namen nennen und mein Andenken in
Ehren halten . Glaube mir , dafür lohnt es !"

Aus Uebermut durchs Glasdach gestürzt
Fz Aus Uebermut sprang ein neunzehn¬

jähriges Mädchen , das zu Besuch in Aschers¬
leben weilte , aus dem Fenster der Wohnung
auf ein darunter liegendes Glasdach . Durch die
Wucht des Aufpralls ging dieses in Trümmer
und das Mädchen stürzte sieben Meter tief in
den Lichlschacht hinunter . Die Verletzungen
waren so schwer, datz das Mädchen kurze Zeit
darauf starb.

Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt

Fz Das Schleswig - Holsteinische
Sondergericht verurteilte den Angeklagten Ha¬
mann . einen schweren Gewohnheitsverbrecher,
zum Tode , zu acht Jahren Zuchthaus und Si¬
cherungsverwahrung . Der Angeklagte , der von
frühester Jugend an straffällig ist , verübte nach
seiner Flucht aus der Strafanstalt immer wie¬
der Diebstähle und Einbrüche . Auch eine drei¬
jährige Zuchthausstrafe, ' di« er im Oktober 1949
verbüßt hatte , machte keinen Eindruck auf ihn.
Mit dem Mitangeklagten Cznpull zusammen
beging er weiterhin Diebstähle am laufenden
Band . So stahl er unter anderen auf einem
Gehöft eine Kassette mit Schmucksachen . Der
Mitangeklagte kam mit drei Jahren Zuchthaus
davon.

Ihr neugeborenes Kind erdrosselt
O Beim Entleeren einer Nbortgrube wurde

die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden,
als dessen Mutter man bald die Hausgehilfin
eines Bauern in Peckelsheim ermittelte.

M Es war recht schwer für einen M,
Bismarck bereit zu finden , ihm für ein Nm!?
zu „ sitzen" . Auch über das Malen hatte di»?seine höchst persönlichen Ansichten , und
stellte ihn jemand durch seine Kunst ganz zm.jden . Sogar Lenbach gelang es nicht .

'
Es war gleich nach der Entlassung Bisnn»«.

als der ihm recht angenehme Hans Schadow» '
malen wollte . .

Mehrmals versuchte Schadow vergeblich w.
marck zu einer Sitzung zu bewegen . Imm -rmlder wußte dieser sie unmöglich zu m>iMWenn Schadow zu ihm kam , war er meist ,

'
rade zu einem Spaziergang oder Aus lim I'
rüstet . Er bemerkte dann : „ Jetzt wollen §
dir Sache noch lassen ! Leisten Sie mir EM
schuft, und kommen Sie mit in den Wald >"

Und absichtlich richtete er es so ein . daß
'
m«,erst zu Sonnenuntergang wieder im Fried«»,

ruher Schloß anlangte , also dann , wenn
zum Malen notwendige Helle fehlte.

Schmunzelnd tröstete er zum Schluß t.»
Maler : „ Nicht wahr . Schadowchen , heute Ä
zum Malen doch schon zu spät ? Aber da SjM
für Politik ebenso xiel Interesse haben wie iz!-
Malen , sind Sie am Ende heute doch auf F,,,
Kosten gekommen ." Müller - Rüdersdors

Sie gestand ein . das vor etwa zehn Tagen
borene Kind sogleich nach der Geburt mit ein?«Gummiband erdrosselt und in den Abort
worfen zu haben .

"

Polin ertränkt ihr Kind
Fz In einem Wasscrgefätz fanden Einwohu,

einer Ortschaft bei S ch ö n h a u s e n die Lei»!
eines Kindes . Als Mörderin entpuppte sichd«
eigene Mutter , « ine 29jährige Polin . Sie HM
ihr Kind ertränkt.

199 Jahre Echofchießen im Harz
Fr Wer in dem Harz auf die Roßtrapp,

kam , lietz sich gern für ein paar Groschenm,
einem Invaliden ein '

siebenfaches Echo schich».Die Feststellung ist interessant , datz diese W-
schietzerei jetzt seit fast hundert Jahren besteht.
Sie entwickelte sich aus einem Ausschank i,
einer kleinen Bretterbude , in der cs Echt-
schlingen gab . „Zum Vergnügen der Fremde »'
wurde gestattet , gelegentlich ein Echo zu schiene»,
was sich mehr und mehr zu einem Nebenerwut
eines Invaliden entwickelte , der dazu die Li-
laubnis erhielt . Sie ging dann im Lause du
Jahrzehnte von Hand zu Hand.
« Raub mit Handgranaten

Im Kreise . Blachownia drangen du!
Räuber in ein Lebensmittel - und Textilwam-
geschäft ein und erzwangen die Herausgabe m
Textilien im Werte von 4999 Reichsmark "»d
von 999 Reichsmark Bargeld . Die Bandit!»
führten einen Karabiner , Pistolen und Hand
granaten mit . Die in dem Geschäft anwesend !»
drei Männer wurden durch die Schußwaffen W
gehalten , sich nicht zu rühren . Die Riiniki
haben sich mit unerhörter Dreistigkeit etwa M
Stunden am Tatort aufgehalten.

Erbanlagen Mrhunderte verdeikt
Ff Das Kaiser -Wilhelm -Institut für

chialric , München , stellte in bezug auf die
lichkeit bestimmter Krankheiten vor einigt«
Jahren einen Fall fest, in dem krankhafte M
anlagungen sich dreihundert Jahre vererbt !».
Bei viele » Erbkrankheiten ist es so , daß >>">
bei dem Zusammentreffen zweier krankhM
Anlagen die Erbkrankheit bei einem MenM
sichtbar wird , also der betreffende Menschde"»
als Erbkranker anzusprechen ist . Wegen des K
sammentressens von Erbanlagen ist bei M
milien , in denen irgend eine Erbkrankheit M
Händen oder anzunehmen ist, die Verwand!
t e n h e i r a t als bedenklich anzusehen , z«
völlig gesunden Familien ist jene unbedenM
In dem hier erwähnten Falle der Vererbe«
einer Krankheit über dreihundert Jahre M
es sich , datz in einer Bauernfamilie ü>
Schwäbischen Alb 1999/99 drei anscheinend S
sunde Kinder geboren wurden , die jedoch
schwere Gehstörungen zeigten , außerdem alle"
Zeichen zunehmender Verblödung aufwitzr »'
Man stand zunächst vor einem Rätsel . . .

Die Nachforschungen ergaben dann , daß
krankhafte Veranlagung von einem S.
m e i n s a in e n A h n e n p a a r stammte , nn
bekam dieses Ahnenpaar einen Sohn , von « ,
i » acht Geschlechterfolgen der Vater dieser «>
Kinder abstammt , während die Mutter "
einem weiteren Sohne des gleichen AP'
paares , 1999 geboren , in siebenter Eeneian.
abstammte . Dreihundert Jahre blieben
Erbanlagen verdeckt , um sich zu vereinigen
zu dem Ergebnisse dieser drei unglücklichen n
der zu führen.

Achtung Hautlewende!
MlhligeMW Wr rill INI«! WMett

Vor einiger Zeit ist es gelungen , êin neues Heilmittel fiir die mit Harnleiden 6er
plagten -u erfinden . Vieles neue, im Herstellungsverfahren zweifach patentierte Heilr
mitte ! ist ein Kefirpräparal , es enthalt keinerlei chemischeZusätze und ist daher unr
schädlich. Flechten, ^Hautausschlage , Sie speziell von unreinem Blut herriihren,
Furunkel , pickel,uMiress«r, kkzeme (auch Berutsekzeme) sowie unreine Haut können
jetzt durch Siefes 5neue Präparat in vielen Fällen mit brfolg bekämpft werden , und
auch bei öckupprnäechle find günstige Lrgrbnisse 'erqiett worden . Dieses neue Prä,
parat hak Heikerfokae .aufzurveLsekr, oie^immer wieder bestätigt werden / und viele
Anerkennungen auch von jahrelangen , veralteten Fällen 'liegen vor. Kurpackung
z,yz AM , LroKpackung dreifach 6,60 AM franko Nachnahme . Interessante Broschüre
»mS viele amrlichMglaudigte Anerkennungen sendet kostenlos

V r. L. a Un < k « ^ L v o» «n. » ^ «4, ss«.

Gesucht wird
Wochenpflegerin

für August für Pfarrhaus Nähe
Emdens . Schrift !. Aixg. unter
E 1694 an die OTZ ., Emden.

Wegen Erkrankung der jel/gen
suche ich auf sofort eine

Hausgehilfin
Gerd Boekhoss , Remels , Fernr . 46

Vormittagsmadchen
auf sofort gesucht.

Gärtnerei Theilen,
Emden , Hamhuser Straße.

Kinderliebe , jüngere

od . Pflichtjahrmädel für Ei ^ ,
Haushalt in Berlin -Halensee"
digst gesucht . Angebote an

Frau I . Arendt , Leer , .
Rathau ^ tr . 23, bei S - aM.

für Haushalt und Geschah"
"/«-Tag zum 15. Juli geM '

^
Leer , HindenburgstE

Schiffsjunge ,
für die Motorschisfahrt
sucht.

Brahm L Co .,
Langenstraße 139/40 . Fcrni

kmilickie kekaMmacliungen
Gemei nde Ihrhove.

Nie Hebung -er Branbkafsenbeiträge ,. ^
findet statt am Freitag , dem 13. Juni 1941 , von 9—12
von 14—17 Uhr in der Gastwirtschaft D . van Mark.

Der Bürgermeister.
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